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Dus Gewerbe arbeilellür
seinen Besland

In den letzten Jahren sah sich das nie­
deriieterreichische Gewerbe vor sehr
schinierige Aufgaben gestellt. Die Wirt­
schaftskrise konnte auch das Gewerbe
nicht unberührt lassen. Wenn Österreich
den gegenwärtigen Lebensstandard seiner
Bevölkerung aufrecht erhalten will, muß
seine Wirtschaft mehr und rationeller
produzieren als bisher. Dem Gebot der
Leistungssteigerung sind alle anderen
wirtschaftspolitischen Ziele unterzuord­
nen; dies gilt auch für die Gewerbe­
politik, deren Aufgabe es sein wird, die
im Gewerbe noch ungenützten Kräfte für
den Inlandsmarkt und wesentlich ver­
stärkt auch für den Export frei zu ma­
chen. Zum richtigen d.h. lruchtbringend­
sten Einsatz des Gewerbes im Rahmen
der oeterreichischen Volkswirtschaft be­
darf es kaum besonderer Begünstigun­
gen, sondern in vieler Beziehung lediglich
der Gleichstellung des Gewerbes mit an­
deren WirtschaftszweiRen und einer auf­
geschlossenen staatlichen Geuierbeiorde­
rung, die eine Entfaltung aller aktiven
Krdlie im Gewerbe erleichtert, In den
Reihen des Handwerks setzt sich immer
mehr die Überzeugung durch, daß es un­
ter Ausnützung aller technischen und
kaufmännischen Errungenschaften seine
Leistungsfähigkeit noch beträchtlich zu

steigern vermag, wenn ihm nur ein glei­
ches Maß jener Förderung zuteil wird,
deren sich andere Berufsgruppen erfreuen
und sein charakteristischer Arbeits­
bereich vor Störungen bewahrt wird,
welche allzu ungleichen Wettbewerbs­
bedingungen entspringen. Die erfolg­
reiche Uberuiindung härtester Wirt­
schaftskrisen in den letzten Jahrzehnten
hat das Selbstbewußtsein des Gewerbes
wesentlich gestär'Rt. Die sogenannte
Ruinentheorie, die noch vor- nicht allzu
langer Zeit das Gewerbe als wirtschaft­
lichen Faktor bereits abgeschrieben hat,
ist nicht nur in der Praxis, sondern auch
in der Fachwissenschaft zusammen­

gebrochen. Die fortschreitende Techni­
sierung hat dem Gewerbe zwar das eine
oder andere Betätigungsfeld entzogen
oder eingeschränkt, dafür hat aber ge­
rade die technische Entwicklung wieder
eine Reihe neuer Handwerkszweige ins
Leben gerufen, auch die Industrie sieht
heute in der Konzentration nicht immmer
den Inbegriff des wirtschaftlichen Fort­
schrittes. Ein Prozeß der Dezentralisa­
tion im Großbetrieb durch Abgabe nicht
rentabler Nebenleistungen an handwerk­
liche "Zulieferbetriebe" gewinnt immer
mehr Raum. Die Lebenskraft und Kri­
senfestigkeit der gewerblichen Betriebs­
größe gilt heute wieder als eruiiesen.
Große Gefahrenmomente für eine Reihe
von Gewerbezweigen liegen in der Aus­
breitungstendenz der genossenschaft­
lichen Betriebsformen auf ureigenstem
Aufgabengebiete des Gewerbes. Länd­
liche Gewerbe sind durch landtoiri­
schaltliehe Genossenschaften, städtische
durch die Konsumgenossenschaften be­
droht. Den empfindlichsten Schaden er­
leiden die gewerblichen Betriebe nach
wie vor durch den Personenkreis. den
man landläufig als Pfuscher bezeichnet.
Hiebet müssen auch die verschiedenen
Betriebsaktlonen, ferner die Eigenregie
der öffentlichen Hand erwähnt werden.
Einer gesonderten Wettbewerbsregelung
bedarf die Vergebung öffentlicher Auf­
träge in der Bauwirtschaft. Auf diesem
Sektor der Wirtschaft hat das Schleuder­
unwesen im Jahre 1951 Ausmaße ange­
nommen, die eine dringende Abhilfe ge­
boten erscheinen lassen. Der Billigst­
bieter ist dann nicht der Bestbieter.
wenn der niedrigste Preis auf Kosten der
Qual itiit geht. Bei qualitativ ausreichender
Leistung sind Unterangebote volks­
wirtschaftlich gesehen unbedingt zu ver­

werfen, wenn sie zu Verlustpreisen er­
stellt wurden. In diesem Zusammenhang
sei aber ein anderer Ubelstand erwähnt:
SeÜ einiger Zeit werden die Fristen, in
denen die öffentlichen Auftraggeber die
gelegten Fakturen liquidieren, immer
länger. Mag auch der Landes- oder Ge-.
meindeliaushalt angespannt sein, so

müßte, wenn schwere Schädigungen in
der Bauwirtschaft vermieden werden
sollen, die notwendige Überbrückung an­

derweitig gesucht werden. Die Unterneh­
mungen des Bauhaupt- und der Bau­
nebengewerbe sind finanziell nicht in der
Lage auf diese Art zum Kreditgeber der
öfle';t/ichen Hand zu werden. Das öffent­
liche Vergebungswesen hat in den letz­
ten Jahren deshalb so sehr an Bedeu-

Das B�dgelprovisorium ist eingebrachl
Die Regierung hat nunmehr dem Na­

tionalrat den Entwurf des Bundes­
gesetzes vorgelegt, das sie ermächtigen
soll, den Staatshaushalt ab 1. Jänner
1953 auf der Grundlage des Budgets
1952, aber auf Rechnung des noch fest­
zulegenden Bundesvoranschlages 1953
zu führen. Dem Gesetzentwurf zufolge
haben die im Budget 1952 (einschließlich
Nachtrag) enthaltenen Ausgabenkredite
die Höchstgrenze der zulässigen Aus­
gaben auch während der ersten fünf Mo­
nate 1953 zu bilden, wobei für jeden Mo­
nat ein Zwölftel der Jahressumme als
Grundlage zu nehmen ist. Der Gesetz­
entwurf hält im übrigen eine Reihe bis­
her gültiger Sonderregelungen aufrecht,
sieht aber anderseits wichti$!e Neubestim­
mungen vor. Besonders ist § 2 zu erwäh­
nen, demzufolge Ausgaben nur gemacht
werden dürfen, wenn sie zur Erfüllung
rechtlicher oder gesetzlicher Verpflich­
tungen oder zu produktiven Zwecken so­
wie zum Wiederaufbau oder zur Fortfüh­
rung der Verwaltung in sparsamstem
Ausmaße zwingend notwendig sind.
Diese Klausel gibt dem Finanzminister
die Möglichke.it, dem von ihm bisher
vertretenen Grundsatz der Sparsamkeit
im Staatshaushalt auch weiterhin prak­
tisch Nachdruck zu verleihen. Weiters
bestimmt § 2, daß Ausgaben, die zur Er­
füllung rechtverbindlicher Verpflichtun­
gen erforderlich sind, nur nach Maßgabe
ihrer Fälligkeit vorgenommen werden
dürfen. Soweit sich aber in den kommen­
den Monaten Ausgaben dieser Art erge­
ben, die im Budget 1952 noch nicht be­
rücksichtigt waren, sind sie durch Rück­
stellung solcher Ausgaben abzudecken,
für die keine gesetzlichen Verpflichtun­
gen bestehen. Der Gesetzentwurf sieht
weiter vor, daß der Bundesbeitrag zur

Sozialversicherung während des Budget­
provisoriums in der gleichen Höhe wie
bisher, nämlich 30 Prozent des Renten­
aufwandes, geleistet wird. Auch die mit
Bundesgesetz vorn 16. Juli 1952 einge­
führte Sonderabgabe zur Biersteuer soll
während des Budgetprovisoriums weiter
eingehoben werden. Der Dienstposten­
plan bleibt unverändert aufrecht. Auf­
nahmen in den Bundesdienst jedoch dür­
fen nur erfolgen, wenn ein Ersparungs­
abstrich von 5 Prozent der veranschlag­
ten Personalstände nachgewiesen werden
kann. In besonders berücksichtigungswür­
digen Fällen sind jedoch Ausnahmen
möglich. Die Institution der Ersparungs­kommissäre bei den Bundesministerien
wurde ebenfalls in das Budgetproviso­
rium übernommen. Die wichtigste neue

Bestimmung ist die Ermächtigung des
Finanzrninisters, in der Zeit vorn 1. Jän­
ner bis 31. Mai 1953 Anleihen im In- und
Ausland bis zu einem Gesamtbetrag von
2 Milliarden Schilling, zwecks Deckung
des Investitionsaufwandes zu begeben.
Bekanntlich hatte auch der vorn Finanz­
minister vorgelegt� Budgetentwurf 1953
Anleihetransaktionen dieser' Art vorge­
sehen. Dieser Gedanke wurde in das
Budgetprovisorium übernommen. Es ist
anzunehmen, daß in diesem Zusammen­
hang auch an die Weltbankanleihe für
die österreichische Elektrizitätswirt-

Eine Anleiheermächtigung' für den Finanzminister

schaft gedacht ist. Im übrigen enthält
der Gesetzentwurf die bisherigen Er­
mächtigungen des Finanzministers hin­
sichtlich der Bundesschuld und des Bun­
desverrnögens. Danach können Bundes­
schatzscheine. bis zu 500 Millionen Schil­
ling zur vorübergehenden Kassenstärkung
begeben und Darlehen für den Wieder­
aufbau kriegsbeschädigter Wohnhäuser

des Bundes aufgenommen werden. Unbe­
wegliches Bundeseigenturn bis zu 5 Mil­
lionen Schilling kann veräußert oder be­
lastet werden. Neu ist die Bestimmung,
wonach alle Rechtsgeschäfte über Ver­
äußerung und Belastung unbeweglichen
Bundeseigenturns der ausdrücklichen
Zustimmung des Finanzministers be­
dürfen.

General Eisenhower
Prösident der Vereinigten Slaulen von Amerika

Nach einern sehr heftigen Wahlkampf,
wie er in den Vereinigten Staaten noch
nie geführt wurde, ist der Kandidat der
Republikanischen Partei General Eis e n­
h 0 wer zum Präsidenten gewählt wor­
den. Vizepräsident wird der Republika­
ner Senator' Richard M. Nix 0 n. Der

Demokratische Wahlwerber Gouverneur
Adlai S t e v e n so n, für welchen Präsi­
dent Tr u man persönlich in den Wahl­
kampf eintrat, erlitt eine Niederlage. Die
Wahlbeteiligung war diesmal besonders
stark und dürften über 70 Millionen Ame­
rikaner ihre Stimmen abgegeben haben.

Cflachrfchfen
AUS ÖSTERREICH

In Goi ern i t Dr. Sepp Straffner, langjäh­
riges Mitglied und dritter Präsident de Na­
·tionalra·tes der er ten Republik Osberreioh,
77 Jahre alt, gestorben. Straffne- wurde in
Goi ern als Sohn eines Holzfällers geboren,
hatte eine ha-rte Jugend, errang dennoch .den
Doktorgrad. und wurde Eisenbahnbeamter.
Er vertrat den Innsbrucke- Wahlkreis im
Na tionalra t.
Seit 25. Oktober wurden durch die Na­

tionalbank rund 4 Millionen FÜDf-Schilling­
Münzen ausgegeben und die .gleiche Anzahl
von Banknoten eingezogen. Es sind nun rund
14,300 Banknoten zu 5 S im Umlauf. Da
Haup·tmünzamt prägt wöchentlich etwa eine
halbe Million .Münzen, .die sie ,de'r National­
bank übergibt. Man rechnet damit, daß bis
Weihnachten die Banknoten durch Münzen
ersetzt werden 'können.
Im Bahnhof Stein-dorf bei Straßwalchen,

Salzburg, ereignete sich am Allerheiligentag
ein schweres Unglück. Eine rangierende
Elektrolokomotive fuhr in eine Gruppe von
Rei enden hinein, wobei' eine Frau getötet
wurde, während fünf weitere Personen zum
Teil Iebenegefäbrliche Verletzungen erlitten.
Der Stellwerkwär-t er, der den Unfall ver-
chuldet hat, sowie der mitschuldige Lok­
Iühre- wurden 'vom Dienst su pendiert,
Im Rudollschachj der Bergwerksunion in

Bleiberg in Kärnten kam .e s zu einem
schweren Unfall. Während eine Gruppe von

Bergarbeitern in einem sogenannten Ver­
satzverhau des Schachte arbeitete, stürzte
ein Teil des Schachtes ein. Einigen Arbei­
tern gelang es. ich in Sicherheit zu brin­
gen, zwei wur-den von den niederstürzenden
Steinen ver chüttet un-d getötet.
Die Grazer Polizei verhaftete VOr kurzem

einen Mann, der ich für den ehemaligen
deutschen Jagdflieger Commodore Dr. Gün-

ter RaU ausgegeben hatte. Die Nachforschun­
gen ergaben, daß es sich um Erhard Ball
handelt, der erst vor einiger Zeit in ·der
Strafanstalt Karlau eine mehrjährige Ker­
kerstafe wegen Dieb tahls, Betruges, Ver­
untreuung und Dokumentenfälschung ver­
büßt hatte. AI er im Vorjahr wegen gu­
ter Führung vorzeitig aus de- Haft entlas­
sen wurde, legte e.r sich, um ein "neues
Leben" be,ginnen zu können, Namen und Ti­
tel des Fliegers bei, Er fälschte auf raffi­
nierte Weise seine Personaldokumente, dooh
flog der Schwindel schließlich doch auf.
Beim Entladen eines Wagens im Hof

eines Fuhrwerksunternehmens in Guntrams­
dorf wurde arn 31. v . M. eine Kuh scheu,
die auf die Hauptstraße Iief UM -dort Fuß­
gänger anfiel, wobei die 35jährige Anna Re­
me- aus Guntram dorf niedergestoßen und
erheblich verletzt wurde. Da keine Möglich­
keit bestand, das rasende Tier einzufangen,
wurde sie von einem Wachebeamten auf
offenem Feld durch Gewehrschüsse getötet.
Wie da Landwirtschaftsministerium mit­

teilt. geht die Maul- und Klauenseuche
ra eh zurück. Am 29. Oktober waren in
Niederösterreich nur noch 87 Höfe in 29 Ge­
meinden und sieben Bezirken und in Ober­
österreich drei Höfe in drei Bezirken ver-
eucht.

AUS AUSLAND'
Bei Renovierungen im Vatikanpala t

wurde ein Wandgemälde Raphaels entdeckt.
E ist eine" der Gemäl-de einer Loggia, die
in ·der Zeit des Papstes Paul III, aus Si­
cherheit gründen zug-emauert worden war.
Die Farben des Gemäl-des sollen gut erhal­
ten sein.

tung zugenommen, weil durch die wirt­
schaftsfremd e Mietengesetzgebung die
private Bautätigkeit so gut wie lahm­
gelegt war. Das Ausbildungswesen nimmt
im Gewerbe eine besondere Stellung
ein. Es wäre eine verstärkte Förderung
durch den Staat notwendig. Durch die
jetzige Form fühlt sich das Gewerbe,
besonders der Landwirtschaft gegen­
über, stark benachteiligt. Im Gewerbe
wirkt Ausbildungsqualität und -quanii­
tät nicht nur auf den Arbeitsmarkt, son­
dern auch auf die Konkurrenzfähigkeit
der Betriebsinhaber selbst. Im Handwerk
spielen, wie schon der Name sagt, die
persönlichen Handfertigkeiten eine we­

sentlich größere Rolle wie etwa in der
Industrie. Das Lehrlingswesen bietet
dem Gewerbe zahlreiche ungelöste
Probleme. Jugendschutz, Jugendarbeits­
losigkeit, Landflucht und Meisterlehre
hängen damit zusammen. Diese Fragen
müssen separat einmal besprochen wer­
den, da sie den Rahmen des heutigen
Artikels wegen des Umfanges sprengen
würden. Auf dem Gebiete des Berufs­
schulwesens wird weiterhin die restlose
Verfachlichung angestrebt. Wo diese in

bezirkliehen Fachklassen wegen der zu

geringen Lehrlingszahl nicht möglich
ist, ist die Landesberufsschule mit ange­
gliedertem Lehrlingsinternat der zweck­
mäßigste Schultyp. Die Berufsschule
kann dadurch in die stille Saison verlegt
werden. Die übrige Zeit steht der Lehr­
ling ausschließlich dem Betrieb zur

Verfügung. Nicht unwichtig für das Ge­
werbe und Handwerk ist die Handwerks­
Forschung, die gewerblichen Versuchs­
anstalten und das Ausstellungsuresen,
Die Internationale Gewerbeausstellung
im vorigen Jahre hat gezeigt, daß das
Gewerbe auch heute noch erfolgreich im
Wirtschaftsleben steht. Die Exportpolitik
läßt für das Gewerbe leider noch viele
Wünsche offen. Die Selbstiindigenuer­
sicherung, von weiten Kreisen des Ge­
werbes verlangt, ist noch nicht befriedi­
gend entschieden und die Meinungen im
Gewerbe selbst gehen darüber stqrk aus­
einander. Die einen bezeichnen die
Pflichtversicherung selbständiger Unier­
nehmer als mit dem Unternehmertum
schlechthin unvereinbar. Sie treten für
die Freiioilligkeii ein und weisen .auf
die mit der Zwangsversicherung oerbun-

dene starke finanzielle Belastung der
Betriebe hin. Dem wird von der anderen
Seite entgegengehalten, daß bei den heu­
tigen wirtschaftlichen Verhältnissen eine
Reservenbildung für Krankheit, Unfall
und Alter in den gewerblichen Einzel­
betrieben zum Großteil unmöglich und
die Freiwilligkeit mit dem Sozialver­
sicherungscharakter nicht in Einklang zu
bringen sei. Beziiglicli der Steuergesetz­
gebung muß darauf verwiesen werden,
daß solange durch die Steuerprogression
die mittleren Einkommen am stärksten
getroffen werden, das Gewerbe das Ge­
fühl der Benachteilung schwer los wer­
den kann. Dieses Gefühl wird im Ge­
genteil verstärkt, wenn Vergleiche mit
der Landwirtschaft gezogen werden. Hier
geht die Forderung nicht nach Steuer­
begiinsiigung, sondern nach Steuer­
gerechtigkeit. Zum Schluß sei betont,
daß die Stärke jedes Standes in der
Einigkeit und der Organisation liegt.Handwerk und Gewerbe können in dieser
Hinsicht von den anderen Ständen noch
viel lernen.
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Das Opernhaus in Nimes", da älte te in

Frankreich. wurde durch einen Brand völlig
zerstört. Die Ursache des Brandes ist
Brand tif tung. Die Brandstifteri-, heißt Eva
Clo set, tamrn] aus Lütti-ch und wohnt �it
kurzer Zeit mit ihrem zwanzig,jährigen Stief­
sehn in Nirnes. Dieser hatte eine Zeit lang
im Chor der Oper mitgesun.gen, bis man ihn
wegen mangelnder Begabung entließ. Frau
Clos et irrtervenierte beim Direktor, um

ihrem Stiefsohn noch eine Chance zu

sichern, doch bestätigte eine weitere Probe
nur da er te Urteil. Als die Frau noch
einmal in die Oper kam, um die Effekten
ihres Sohnes abzuholen, übergoß sie den
Vorhang der Bühne mit Heizöl und zündete
ihn an, um "ein kleine Feuer zu ent­
fachen". das der Direktion eine "Lehre" ge­
ben sollte.
Mehr als hundert Einwohner -der kleinen

franzö ischen Stadt Gailla c wollen eine
Flotte tellerförmiger Flugk.örper gesichtet
haben .die mit hoher Geschwindigkeit von

Sü,dosten nach Nordwesten zog. Die Ein­
wohner erklärten übereinstimmend. ,daß die
Körper krei rund mit einer Verdickung in
der Mitte gewesen seien un-d ein blaues Licht
ausge trahlt hätten. Inmitten ,der Formation
sei eine AI'! "Zigarre" geflogen. [)ie merk­
wür,dig te Erscheinung seien aber leuchtend
weiße Fäden gew.ese.n, die ich von den Ma­
schin en lösten und langsam auf Bäume und
Telegraphendrähte fielen. Die Fäden wur­

den von meh:reren Bür,gern a-uf.gesammelt,
lösten ich jedoch auf, -bevor sie cheml'sch
un1 er ucht werd,en 'konnten.
"Gehört das zur Geisterbahn1" f,ragte

eine ältere Frau, .die in Hildesheim während
der Fahrt mi.t einer Gei terbalin im Dunkeln
geküßt wur-de. Als ,die Bahn -den GBiSpenster-
1unnel wieder verließ. war ,der kußfreudige
Gei t ver chwunden. Die !Polizei, tellte fest,
,daß .die Sache mit ,dem Kuß tatsächlich eine
Son,deraHraktion der Ge pensterbahn wa-r.
Der Ka ier ,der Bahn, ,der als "GBiSpenster­
kü's er" entlarvt wu,r,de. wolHe all erd in,g
nicht die ältere Dame, sondern ein neben
ihr sitzendes junge Mädchen kÜslSen.
Italienische Fischer haben in ,der Adda,

ungefähr eineinhalb Seemeilen vor ,der Po­
mündung, in acht Meter Tiefe überreste
einer Mauer ent,deck'l. ,die wanr cheinlic:h
ZUr Zeit ,des Kaiser AugulStus al Teil ,der
alten Hafenanlage der 'l'ömischen Adriaflotte
Schutz geboten hat.
In London wurde ein Fabrikdirektor von

einem Polizi 'ten beobachtet, wie er eines
Morgen mit seinem Auto in Schlangenlinien
dem Büro zustrebte. Vo'r Gericht ,gEliStand
dieser. daß er ,sich währen,d der Fahrt mit
einem- elektri chen Rasierapparat rasiert un,d
.dabei in ,den Rückenspiegel geblick.t hahe.
[)er Direktor behauptete, ,daß er es jeden
Tag 0 mache und ,darin schon -große übung
habe. Der ent etz,te Richter lSah -die "keine -

wegs als MHd-erungsgrund an und verurteilte
,den Angeklagten wegen gefährlichen Fah­
ren zu vier Pfund Gel-dstrafe.
Min-destens 30 Schulkinder un,d zwei Leh­

rerinnen kamen bei -einem Bootsunglück
um Leben, ,das sich unweit ,de;r brasiliani-
chen Hafensbdif Aracaju erei.gne1e. Das
Boot war mit zw.ei Schulklassen hesetzt, ,die
von Araca,ju zu einem Seebad gelangen
wollten. Anscheinen,d weg-en zu g,roße.r Be­
lalStung brach de. Bc>den de Bootes plötz­
lich durch.
Zwei einjährige siamesische Zwillinge,

.die am Schädel zu ammengewach en Isind,
werden in den nächsten Wochen operiert.
Die Ärzte d-er Unive'!'sitätsklinik von Chi­
kago wollen 'versuchen, die Babys zu t,ren­
nen. Nach einigen vorbereitenden Opent-io­
nen. die alle erfolgreich verliefen, sind lSie
zuversichtlich. die Kinder nach ,der Trennung

am Leben erhalten zu können. Die Mutter
der Kinder hat, vor zehn Tagen ein normale
Kind zur Welt gebracht.

Im Bahnhof Fürsten tein in Niederbayern
ereignete ich ein schweres Zugsunglück,
bei dem ach.t Personen getötet und mehr
als 26 zum Teil schwer verletzt wurden.
Bei der 'Pari er Premiere von Chaplins

n euern Film ,;Rampenlicht" brachen die an­

wesenden Rezen enten .in laute Rufe "Bravo,
:bravo. Char lobt!" aus. Der Präsident de
f.r-anzö i chen Krrt ikerverbandes, Andre
Lang, stürm te auf Chaplin zu, umarmte un.dküßte ihn. Die anderen fol,gt.en dem Bel­
-spiel, wobei Chaplin Ieuerrot wur-de und
sich sichtlich unbehaglich fühlte. In Reden
wur,de der Kün tler dann al "Frankreich
Staatsfreund Nurnrne- eins gefeiert. Chaplin
sagt e -in lSeiner Dankrede. es freue ihn zu

wissen, daß Frankreich sein kün tierische
Empfinden im Inner ten verstehe und ihm
nachfühlen könne, "daß in ,der Trauer
Schönheit ist".
Im Gegen.satz zu manchen sehr optimisti-

ch en Ankündigungen werden bis zur ersten
Reise zum Mone! oder einem anderen Ge­
s tirn nach der An icht von Dr. Hugh Dry­
.den. eine prominenten ameri'kani chen
Aeronautike-s noch mindestens hundert
Jahre vergehen'. Dryden. der Direktor der
staatlichen Beratungsstelle für Aeronautik
in den Vereinigten Staaten i t, teilte auf
einem Kongreß, in Ottawa mit, ,daß die Flug­
wi-ssenlschaft his 1965 oder 1910 ohne
Zweifel 0 weit fortgeschritten sein wer,de,
,um Maschinen mit einer Dauerüberschall­
lle chw·indi.gkeit in ,den Dren t zu stellen.
Um Raumschiffe zu bauen, f,ehle es jedoch
n{lch an -den notwendigen wissenschaftlichen
und technischen KenD'tni sen. Daß die Wis­
senschaft diese.s Ziel eine Tages erreichen
werde, ,daran bestehe kein Zweifel.
In Hamburg wur,de ein Telephonmar,der,

ein 28jähriger kaufmänni cher Angestellter
festgenommen. Er hat zugegeben, -daß er in
.drei oNiichien ,etwa hundert öffentliche Te­
lephone zerstört hat, .,um mal zu sehen,
was paSiSiert". Er habe vor kurzem ,den
en,gli chen Film "Eine Stadt hält den Atem
an" ,gesehen ,und feststellen wollen, ob auch
er "eine Sta,dt in Er,regung ve-rse1zen 'kann".
Der junge Mann leht in ge icherten Verhält­
nissen ul1d hat ,die Taten nach Ansicht der
Polizei offenlSichtlich au Geltungstrieb be­
gal1gen. Er wurde auf h'j cher Ta·t ertappt,
als er gerade eine von ihm ,.behandelte"
Telephonzelle verließ.
Den ältesten noch im Dienst stehenden

Dampfer der Welt hat- jetzt endlich nach
104 Jahren treuer Dienste ein Schicksal
erei,lt: .der Ra-ddampfer "Rigi", der eit 1848
unermüdlich .die Fluten ,des VierwaJ.dstä-tter
Sees ,durchpflii,gt, ist zum ·Ietztenmal ,gefah­
ren. Er ,soU jetzt abgewrackt werden. Die
"Rigi" ist 35 Meter lang und 5 Meter breit.
Am 16. März 1848 Hef sie in Luzern vom

Stapel. Sie konnte 200 Passa,giere aufneh­
men und war also chon .damals nUr ein
kleines Schiff, doch ein Zeitgeno se be-
chrieb sie als ",das schönste und eleganteste
Schiff' ,der [)ampferflotte auf dem Vier­
wal,d tätter See um ,die Mitte ·des vori,gen
Jahrhunderts. Trotz ihrem Alter war die
"Ri.gi" bis zum Schluß ziemlich -schnell. Für
die Fahrt über den ganzen Vierwaldstätte.r
See rvon ,Luzern bis Flüelen hrauchte ie nur
1 Stunde und 45 Minuten.
In Ungarn wurden die PreilSe für Fische

un-d Wild um 10 bis 18 Prozent durch eine
Verfü_gung des Ministeriums fÜT Innenhandel
herabge etzt. Die Prei e für Milchprodukte
wurden um durchschnitiflich 10 Prozent er­

mäßigt. Die Prei sen�ungen gelten auch für
Re taurantlS. Dies ilSt innerhalb kurzer Zeit
die vierte PreilSsenkung in Ungarn ..

.IIus Stadf und eCand
NACHRICHTEN AUS DEM YBBSTAL

Stadt Waidhofen a. d. Ybbs
Vom Standesamt. Ge b U'l' t e n: Am 27.

Oktober ein Mä,dchen Erv a ,der EHern Jo­
hann und Elisabeth Stubauer, Tele­
graphenarbeiter, Weyer, Oberer Markt 1t.
Am 27. Oktober ein Mädchen Ren a t e
M ar i a ,der EHern Alhed und Laura
Pa chI e r, HilF arbeiter, Wai.dhof�n, Fuchs­
lueg 6. Am 29. ,d . ein Knabe J 0 s e f der
EI1ern JOJsef und Maria Kogle'l', Land­
wirt, Biberbach 211. Am 29. Oktober ein
Mä,dchen -der Eltern Hermann und Maria
Sc h n ei b e r, Ke selwärter, Hollenstein,
Walcherbauer 19. - Tod es f ä I Ie: Am
28. Oktober There ia Kr 0 n s te in er,
Hau halt. Wai,dhofen YbbsHzer 'traße 45, 76
Jahre. Am 1. Nove'mb� Mafia Wie er.
Alter heimpfleg-ling, Wai.dllofen, WieneI1s,tr.
47, 74 Jahre.
Ärztlicher Sonntagsdienst. Sonntag den

9. ,ds.: Dr. Franz Am an n.

70. Geburtstag. Den 70. Gebur.1 <tag feiern
die er Tage die Hau b8lsitzerin un.d Schnei­
dermeister witwe Frau Leopol,dine La n -

ger geb. Staufer un.d die Mutter unsere

Bürgermeister' Franz Kohout, Frau Anna
Kohou1. Witwe nach d-em E.-Werks­
ka sier. SchuhmachermeiJster un,d B-ürger
.der Stadt Franz Kohout. Wir beglückwün-
chen beide Frauen zu ,die em Lebens­
ab chnitt. Mögen sie noch recht viele Jahre
in Ge undheit und Zufriedenheit im Kreise
ihrer Lieben erleben!
Ein greiser Schulveteran. Oberlehrer i. R.

Ignaz B I um e n S ch ein feierte ,dieser
Tage Isein 90. Wiegenfe t. Er war lange
Jahre Oberlehrer an der Volks chule in
St. Georgen i. d. Klau und verbringt seine

Ruhetat5e in Böhlerwerk. Der wetterfe te,
albgehä;tete Mann i t uns ja so gut bekannt.
Wenn wir bei Wind, kühlem Regen un,d
unfreundlichem W;etter Mäntel und Hals­
tuch 'frugen und ",or Kälte erschauert�n,tauchte er in der Stadt auf ohne Hut, Im

leichten, offenen Röckchen und ohne We te,
wie wir es im Hochsommer bei 25 Grad
Hitze gewohnt waren. Er lachte, wenn WIr
ihm über eine leichte Beklei,dung Vorwürfe
machten un-d agte, ihm ei so wohl und er

verkühle sich be -timmt nicht. Vielleicht hat
er recht getan, denn für nichts und wieder
nichts erreicht man kein so hohe AlteI'.
Wir wünlschen i,hm noch manche Jahre in
angemes ener körperlicher und geistiger
Reg am'keit zur Freude _ einer Angehörigefi
zu verbringen.
Unser Waidhofner Sängerknabe. Neulich

. angen ,die Wiener Sängerknaben in .der
Burgkapelie eine Mes e von Ludwig van

Beethoven. Die SopTansolopa'rtien sang un­

lSer junger Wai,dhofner Herwig Erb. Er sa�gie so klang chön, .daß ,die Zuhörer alle tIef
beeindruckt waren und ich erkundig,ten,
wer denn .die· kleine Nachtigall ei. Und als
ie hörten daß der Kna'be au- Wai,dhofen

a. d. Ybb� stamme. beglückwünschten sie
un er Alpenstädtchen zu einem Sohn und
eine Dame agte lächelnd, es ,ei eigentlich
kein W!lln.der wenn ein so reizende NeJst
wie Waidhof�n in so entzückender Land­
schaft. auch so einen eltenen Vogel besitze.
Sanitätsautoweihe und Christophorusfeier.

Am AIJerheiligentag ,den 1. November fand
auf ,dem ObeTen StadJtplatz ,d�e fe tliche
Weihe . .des neuen Sanität'swagen des
Roten Kreuzes der Bezirk stelle Waidhofen.
verbunden mit einer Chri tophorusfeier

tat't. Nach der Pontifikalmes e begab sich
Prälat D'I'. La nd I in g er un-ter Assistenz
der beiden Kapläne zum Auf teilung platz,
der zu weihenden Kraftwagen vo.r der Stad-t­
pfarrkirehe. Außer dem Sanität wagen der
Bezirksetelle Waidhofen und dem der Be­
zirk stelle AmsteHen hatte eine tattliche
Anzahl VOn Per onen-, Lastwagen, Omnibus­
sen und Mo-to-rrädern läng des Oberen
Stadtpla tz-es beidersei ts Auf teilung genom­
men. Zur Feier waren zahlreiche Fe tgäste
u. a. der Bürgermet 'tel' der Stadt Franz
K 0 h 0 u t. der Bürgermeister der Land­
gemeind-e ln-go ILudwig H ä nie 1', der Bür­
geTmeilster von Ybbsitz Jakob Ku p I e '1', die
Vizehü'l'germeils'ter von Wai,dhofen Schul-rat
Hel m e t s chI ä ger und F,ritz S te rn -

e c k e r sowie mehrer-e Stadt- und Ge­
meinderäte, eine Abordnung ,der Feuerwehr
und viele Funktionäre und Mi,tglieder des
Roten Kr-euze eingefunden. Ganz besondere
Freude löste da Erscheinen einer Amstett­
ner Abordnung, .die unter Führung ,des
Landesfeuerwehrrate Hans tH ö II e rund
der zwei Kolonnenkommandanten S teer
und K lau s und einiger Kameraden sich
eingefunden ha'tt en, um auch ihr neues Sa­
nität auto hier weihen zu lassen. Nach dem
einlebtenden Fe.stgeläute hielt ,Präla.t Doktor
L a nd I ,i n ger eine sinnvolle An prache.
in der er die Tätigkeit -des Roten Kreuzes
erläute.r-te und nahm sodann die Weihe der
Sanität aU'to und ,der übrigen Fahrzeuge
vor. Nach der kirchlichen Handlung be­
grüßte ,der Dienst teIlenleiter der Bezirk­
IsteIle Wai,d'hofen Karl Weinzinger alle
Fe tgä te. worauf der Landesviel'telmeister
-des Landesv'erbande vom Ro,ten Kreuz Han­
s tee r au Am tetten die Bezi'TkSlstelle
Waidhofen zur Einstellung des neuen AutoS
beglückwün chte. Er gab einer Freude
Au druck, daß ,der Weihea'k,t so schön ver­
laufen ei. Zur Feier hatten sich auch viele
Bewohner von S,tadt un,d Lan,d eingefun-den.
Sie haben ,damit ,gezeigt. daß -da Intere E'
für die Täti_gkeH des Roten Kreuzes -chon
weitere Krei 'e erfaß,t hat. Nach dem
Weiheakt wur,den für langjä:hrige. verdienst­
volle MHa'rbeH Frau Käthe Fe i g I, ehema­
lige Bereitschaft füohrerin, und der Funktio­
nä.r ,des Roten Kreuzeis OpponHz. LeopoJ.d
An ,t e n r -e it er, welcher durch 40 Jahre
Samariterdienst ver ieM, mit einem Ehren­
,diplom a-u gezeichne't. Frau Käthe Fe i gl
tellt sicb 'trotz ih'res hohen Alter ,heute
noch immer dem Roten Kreuz ZUr Verfü­
gung, eben 0 Leopold An te n I' ei't er, der
glei-chfa!.1s ein unermü,dl,icher Helfer und
Funktionllir ist. Die ,Lei'tung .der Bezir'ks­
stell-e, be onder Dienst -teJ.Jenleiter Karl
W e-i n z i n ger, der das Hauptver,dienst an
.der Erwerbung des Sani,tät volklSwagens hat.
i i zur Erf,üIJung ihres langjährigen Wunlsche
ein neues Sani,tätsauto einzu teIJen, herz­
lichst zu beglückwünschen.
Waidhofner ,Volksbühne: "Antigone"

nach Jean Anouilh. Schon vo-r zweieinhalb­
tausend Ja,hren, als Sophokles den Stoff auF
,da a-thenische Theater brachte, war ,die
Geschichte uralt. Ein un,v,erwü tlicher Stoff,
wuchtig-gräßoJiche Sage aus grauer, unüber­
prüfbarer Vorzei't. Unverwü tlieh, immer
zeitgemäß ist das alte Lie,d vom Kampf, -der
sich -in jedem Einzelmenschen ab pieIt: 'Vom

Kampf zwi chen wi·rklicher und- VOl'­

ge-täuschter ,Pflicht. echter und unechter
Liebe, zw�schen Wahr und Unwahr, zwi­
schen dem guten und dem bösen Ich. Der
Verlauf wie der Ausgang -des Kampfes ist
ehr ver chieden: Kön-ig K'Teon etwa, der
ich und ,dem Volk chmeicheln will, fälscht
GraUisamkeit in Seelenstärke um, läßt
krampfhaft den Leichnam seines "verworfe­
nen" NeHen, weil er ein "Staatsfeind" ge­
we en sei. unbeer,digt. und vernichtet, ge­
wiß ohne es zu wollen, in p'röder Gesetze -

treue ein ganzes Haws. Er selbst bleib!
übrig, aber nur als mitlei,derregendes Ge-
pen t, -erledigt vor -dem eigenen Tod, ein
Opfer ,eine'r unerkannten Schwäche. Seine
Nichte Antigone aber, ,di-e Schwester jenes
"Verworfenen", han.delt nach dem natür­
lich'en Triebe ,geschwis'terlicher Zuneigung,
erkennt wahTe, reine Liebe aLs ,das höch te
Gese,tz an, bee-r,di,gt ,gegen da s'trengs-te Ver­
'bot den brü,derlichen Leichnam, gerät auf
ihrem geraden Wege in..die plumpe Falle dler
königlichen Zweckjustiz und geht ,darin zu­

grunde, a'ber ihr Il'eines Andenken überlebt
auf unab ehba'l'e Zeiten ihren Tod. Jean
Anoui!.hs zeirt,genössi che Nachd,ichtung, eine
,.moderne Tragö,die" - die übersetzung aUiS
,d,em Franzö ischen wirkte durchaus leben­
,di:g -verfährt mit .dem ehrwü:r,digen Stoff
sehr vernünftig. Erst putzt sie Ihn au_ vom

begreiflichen Staub der Jahrtausende und
hisch( die verblaßten Farben zu neuer
Stärke auf. dann putzt sie ihn auf mit ei·n
paar handlichen Säumen, Schnallen UD-d
lSon tigen prakti chen Kleinigkeiten de 20.
Jahrhundert'. Aber ie ",er chnei,dert i'hn
nicht. Die großzügige Einfachheit ,de aH­
g'l'iechi chen Thea,ters wir.d ni'cht angetastet,
der Schauplatz wird angedeutet durch einen
Wandvorhang, eine Bank. eine Säule ohne
Gebälk. Die e beton,t schlichte Form fülti
sich mit Menschen in un'serem heutigen kon­
ventionellen Ko Wm und mH oft ganz
chön komplizierten Re.den, ,die er taunlich
und er chreckend an unsere Zeit, unserP
Denkwei e anklingen, obwohl sie ich
IStreng an die ural,te Fabel halten. Das rie­
sige Anliegen. der Kampf packt un im In­
nersten und hält un fesi, un.d so finden
wir nicht mehr ,dabei, daß antike Dinge,
Namen und Ereigni 'se vermengt il1d mit
modernem Sportpullover, Revolvertaische
und Kaugummi - und ,rück ich,tslosester
Tiefenp ychologie. WiT können nur aufpas-
en und den Atem anhal1en. Die Auffü-h'l'ung'
- von vornherein ein kühne' Wagnis .­

hat wieder einmal die.läng t erprobte Waid­
hofner Volklsbühne unternommen. Prof. Dok­
tor Alhed BiT bau m er s tiefgreifende,

zweckbewußte Regie hat die Sprech- und
die Spielkultur der ganzen Aufführung auf
eine Höhe gebrachlt. die alles wei,t über­
trifft, was man von einer Liebhabervereini­
gung bUlig erwarten darf. Außerdem trug
,der Spielleiter noch -die heikle Rolle des
Sprecher und chloß 0 den ohnedies falSt
schme-rzlich engen Kontakt zwischen Schau­
spielern und Zuschauern noch d-ichter. Eva
E n,� I is ch verkörperte die 11Helrolle in
unheimlich lebendiger Wei ej ihr 'feine,
reich abgestufte Spiel war ganz von .inuen
heraus ge taltet. Fritz HaIS e I t e i n e ,r

gab dem König Kreon 'Von seiner abgeklär­
ten Sicherheit, ,die er sich In langer. liebe­
voller Bühnentä-tigkeit erworben hat, reich­
lieh: dazu kam noch - so chien e wenig-
tens - al WÜ'l'Ze ein Schuß feiner Ironie,
wie dClls wohl in der Absicht de neuesten
Bearbeiters gelegen haben kann. Die übri­
gen Träger de gut abgestlrnmt en flüs igenZusammen piels teuerten viele reizvolle,
farbige Einzelzüge bei: die in ihr er unschul­
digen Zartheu angenehm arssprechendeIsmene [Annelies e E ger e r]. die rührend
besorgte Amme [Fr iedl M ü c k), der dlenst­
eifrig-bärbeißige und doch wieder gutmütig­
beschränk t e Wach,ol,da't (Franz Lei m e r].
der st iirrni eh liebevolle Königssohn Hämon
[Sepp Ku p f er), ,der 'von dem Erlebten zu­
tiefst erschüt terte Bote (Herbert Bat k e)
und -d es König$ ständiger kleiner Begleiter,
,deI' Page (Herbe-rt R 9 t hJ _ um nur einige
zu ne·nnen. Die Aufführung im vollbesetzten
Inführ-Saal dauerte zwei mit Spannung er­
füJJ.te Stunden. Allen Dar -tellern ,dankte in
.der (erfreulicherwei e nUr kU'l'Zen) Zwi chen­
pause -un-d be onders nach Schluß lauter,
anhal,tender Beifal'l un,d - was schwerer
wiegt - -tiefe Erg'riffenheit. Ein Zeichen
dafür, daß ,die Wai,dhofner Volksbühne
sehr ernst genommen wer,den muß. Und -daß
ihr Wagnis lohnend war. Und gelungeni t. .

St.
Arbeiter- Turn- und Sportverein - Kin­

derschauturnen. Der Arbeiter-Turn- un-d
Sportverein Waidhofen a. d. Ybb füh'rt am
Sonntag -den 9. Novem'ber um 3 Uhr nach.­
mittag ein Kinderschauturnen in der tä,dt.
Turnhalle in Waidhofen a. ,d_ Ybbs, Pock­
steiner traße, -durch. Dieses Schauturnen
soll ,der Öffentlich'lceit einen Einblick in den
Kin-der-turnbetrieb ,des Turnvereine geben.AIJe Freunde und Tuminteres en'ten werden
zu ,diesem Schauturnen herzlich, t eingela­den_

Allerseelen-Gedenkfeiern. Obwohl .die
Feie-rta,ge trüb und regnerisch waren, tröm­
tell ununterbrochen ,die Men chen zum
Friedhof. um der Dahinge chiedenen in
Liebe zu g,edenken und für ie zu beten_ ihre
letzte Ruhe -täotte zu schmücken und Lich,teT
zu entzünden. Der tädt. Friedhof. -der, chon
.durch seine einzjgarüge Lage 'eine würdige,
chöne Stätte für un ere Toten i 't, biete-t
einen sehr gepflegten Anblick und auch die
Soldatengräber hat man nicht ve<rgessen und
sie mit Blu'men ge chm.üc'kt , Wie alljährllch
fanden auch heuer wieder die herkömm­
lichen Feierlichk�Hen am Friedhofe ifatt.
Am Sonntag ,den 9. d . nachmittags wurde
beim Ehrenmal -der hieor beer,digten Sowjet­
soldaten eine würdige HeldengedeJlokfeier ab­
gehalten. Nach einem Choralvortrag d&f'
Sta,dtkapelle hieLt Bürgermei -ler F'I'anz K 0-
h 0 u 1. eine Ged,enkan prache und legte am
Grabmal einen Kranz ,der Staodtgemein,de
nieder, ihm folgte .die feierliche Kranzniedetr­
legung vieler Vereine und Organisationen,
u. a. der Ö, terr.-SowjetilSchen Gesellschaft.
Zur Feier war ,der sowjetrussi che Bezirk -

und Sta-d,tkommandant von Amstetten er-
chienen. De-r Feier wohnten die Vizebürger­
meister der Sta-d,t. zahlreiche Stadot- und
Gemeinderäte, Vertreter Ide,r Behörden, Äm­
ter und An talten, -die Schulkinder mit
ihrem Lehrkörper und viele Stadtbewohner
bei. Nach 3 Uhr fand ,bei den Krieger­
,gTäbern bei,der WeJ.tkriege die ,traditionelle
Hel-dengedenkfeier 'statt. Eine große Men-
chenmenge umsäum1e die Stätte der Krie­
gergräber. Nach dem feierlichen Einzug ,der
Gei. tlichkeH, beim Geläute der Friedhof­
glocke und einem Trauerchoral -der Stadt.­
kapelle hi-elt Prälat Dr. La nd li n ger eine
ergreifende Gedenkrede, in der er zum
Schlu se der Sehnsucht aller Völker nach
Gerechtigkei,t, Freiheit und Frieden �us­druck gab. Anschließend nahm er die kirch­
lichen Handlungen vor, worauf unter .den
Kliingen de "Guten Kamera,den" die KTanz­
niederlegungen durch Bürgermeis,ter Franz
K 0 ho u t, Staodtrat D i t tri ch und dem
Obmann ,de Kri-eg_ opferverbandes Pr a -

sc hin g e T erfolgten. Ein Chorvol'trag ,des
Miinnerge angvereines und ,die Bun,de hymne
chlo sen die einfache, aber erhebende Feier.
Am Sonntag -den 9 . .ds. vormittags begab
sich Bürgermei tel' Franz K 0 ho u t mit
Vizebürgermeister FrHz S ,t ern eck e r und
Stadt'rat Kar! B erg e T zum Krieger-denkmal
an der Pfarrkirche UI1d legte nach einer Ge­
denkminute einen Kranz mit weiß-blauer
Schleife nieder .

Allerheiligen am Grab der Reichenauer.
In innvolle:r Pietät wird von den Kindern
.des Landeselfziehungsheime im Reichen­
auerhof da An,denken an die Verstorben�n
,die,er alten Hammergewerkefamilie gepflegt.
Wie wir VOn -dem Leiter ,des Heimes Direk­
tOr La c h ne I' etrfuhren, bringen alljähr­
lich -die einzelnen Schülergruppen am Aller­
heiligen- und Aller eelenltag ihre elb tver­
fertigten KTänze zur Gruft. entzünden ihr
Totenlich1lein und verrichten eine kurze
Andacht. nachdem am Vorta.!! eine Gruppe
,die Reinigung der Grabstätte be orgt hat. In
ihlfem tiiglichen Gebet� werden ,die Toten
um ,diese Zeit eingelSchlos en, die einzelnen
Lehrerinnen erzählen den Kindern Epi oden
aus läng'stvergangenen Tagen und 0 bemüht
sich in vorbiJ.dlicher Wei"e die Schule .den
Kindern nicht nur Traditionspflege zu leh-
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ren sondern auch ,den Anstalt angehörigen
ein' Heimatgefühl, ein Zu Hause zu ,bieten.
In un erer profanen, materiali tische n Zeit
f'jne erfreuliche und beseelte kleine Epi ode!
Todesfall. In Salzburg i t d-er Oberst i. R.

Guido Bur ger im 73. Lebensjahre geIStor­
ben. Nach dem ersten Wt-Itkrieg ließ er ich
hier wo auch eine Eltern lebten, nieder
und'wurde al Vertreter der chris tlichsoala­
len Partei in dert Gemeinderat entsandt.
Hier wie auch in Salzburg. wohin er päter
übersiedelte. war er im Holzhandel und als
Holzexporteur tätig. R. 1. P.
Pro Radio teilt mit: Als Abschluß der

Pro-Radio-Vortrag reihe wird am Donners­
tag den 13. ds. um 20 Uhr im Saal d e Ho­
tels Inführ Dr. Siegmund G u g gen b e r ger
VOn der öffentlichen Verwa ltung des ö terr.
Rund pruchwesen über das Thema "Die
Probleme des österreichi. chen Rundfunk H

sprechen. Außerdem wird der Vortragende
zu Programmfragen Stellung nehmen. An­
fragen der Hörerschaft beantworten > und
Wün che zum Radioprogramm entge.genneh­
men. Der bekannte Rundfunkreporter
W u s ch k 0 wird inter es anote Liob'tbilder
über den österreichi chen Rundfunk ein t
und jetzt vorführen. Der Abend, der übri­
gen von Radio Wien mit einem Reportage­
wagen beschickt wird, wird mit Darbtetun­
gen des Waidhofner Männergesangvereine
eingeleitet. Bezüglich der Anfragen und
Wün che zum Radioprogramm wä'I'e e

zweckmäßig. diese bereits vor Beginn ,des
Aben.d vorzubereiten, ·damit möglichlsi
keine Zeitverlu te ein'treten und recht viele
Fragen zur Debatte gestellt werden können.
Nachdem zum Zeitpunkt de Vortr.ag's­
abends die Ent löraktion ,sich bereits ihrem
Ende nähert, wir,d auch ein 'Vorläufiger Tä­
tigkeH bericht über die Aktion gegeben und
außer,dem werden noch alle, die bisher auoS

irgen,d welchen Grün,den ,der Aktion ab eits­
standen, aufgefordert, die leotzte Gelegen­
hei t zu benützen, ihre Klagen an uns her­
anzutragen und unentstölrte Gerä:te zur ED't�
störung zu bringen. Auch dieser Vortrag
jst für jedermann frei zugänglich.
Ich war in TripstrilI .. Vor einigen Tagen

war ich in Tripstrill. Trips,tril! ist eine
kleine Sta,dt., die in einer reizen,den Gegend,
um'rahmt von gTünen Maott-en und Bergen,
liegt und ,die ein fri eher, grünklarer Fluß
durchzieht. Schön ist die kleine Sta.dt un·d
ich konnote sie zeitweilig nicht genug loben.
Aber - ich schlen,derte ·dieser Tage ·durch
die vielen Ga jen und Gäßchen, besah mir
Ecken und trauliche Winkel, doch ,die:smal
war nich,t alles nach meinem Sinn. Ja, zum

Teufel, was i t ,denn da los, ,dachte ich, al�
ich träumend dahinging und auf dem Geh-
teig, ,der nur sO von Löchern und Gruben
strotzte, .hin und her stolperte und in
Wasserlachen pa(Jschte. E wa'1' ,gerade vor
einem Schauf-en ter, ·das leckere Dinge
zeigte un·d beinahe wäre ich hinge tÜ'l'1:t.
Ähnlich ging es mir auch anderswo. Neugie­
rig, wie ich bin, wollte ich gerne wisls,en,
wer mir seine Waren so 'v�rlockend anbie­
tet. Leider konnte ich .dies nicht erfahren,
,da.da GeschäHsschild unle erHch war. So

�uschrlffen
aus dem eCeserkrels

Die Verantwortung für Form
und Inhalt bleibt dem Einsen­

der übe r las sen.

Sieben Jahre Weltbund der Demokratischen
Jugend

Vo'r sieben Jahren. am 10. November 1945,
entstand der WeN,jugendbun,d. die inter­
nationale Organisaiion ,der Jugend aller
Ra en, aller Nationalitäten, unabhängig von

politi cher Überzeugung un·d religiösem
GlaubenISbekenntnis. Die ieberujährige Tä­
tigkeit ·des W.eHbun.de ,demokratischer
Jugend, in ,deren Verlauf ·der Bun.d mehr
al 75 Millionen Jungen und Mädchen au
84 Län.dern unt.er seiner Fahne hat, legt
Zeugnis ,dafür ab, daß der Bund dem heißen
Storeben der jun,gen Generation zur Verteidi­
gung de Frieden und .der Rechte der Ju­
gen·d Ausdruck gab un·d gi.bt. Der 10. No­
vember 1952 wird von ,der Jugend in allen
Teilen der Welt, z.um WeHjugendtag, zum

Tag der Vereinigung der Kräf·te der Jugen·d,
ein Tag ,der Verstärkung ihr� Einheit, des
Ge präch.es mit allen jenen, die d,ie Lö­
sung der internationalen Probleme auf
friedlichem Wege erstreben. Bei·der FeieT des
JahrelStages ,der Gründung ,des WeHbundes
der ·demokraH chen Jugen,d, der im Jahre
1945 zusammen mit ·dem Frie.den geboren
wurde, dem Jahrestag .der O.rganisation, an
die ,die Jugend des ganzen Erdballes so

große Hoffnungen geknüpft hat un.d knüpft,
geloben wir, alles zu tun, um ,die Einhei,t
der Jugend zu chaffen, um der WeH einen
g�echten und dauerhaften Frieden zu er­
halten und Not un,d erzwungene Betäti­
.gungslolSig'keit au zumerzen. Wir ,geloben,
daß d.je ge.schicMen Hände, die klugen
Köpte un,d der Enthusia mu'S der Jugen,d
nie mehr in einem Krieg versc·hwendet wer­
dien 05011. Der 10. November soll für unS

Jugendliche aus dem Yb-b tal gemeinsam
mit ·der Weltjugen.d ein Tag -der Vorberei­
tung der Jugend zur Beteiligung am Völke'I'­
kongreß für ·den Frieden werden, ,der am

12. Dezembe:r ·in Wien 1agen wird. Am
Weltjugendtag werden auch wir im Kampf
für d'en Frieden, fÜr die F,reund chaft und
doie Rechte der jungen Generation alle
Kräfte mobili ieren. Es lebe der Weltbund
der Demokratischen Jugend, der aktive
Kämpfer für den Frieden, für ,die Interessen
und .die Zukunft der Jugen·d. Es lebe der
Weltf.riedenl Freie Ö terr. Jug-en,d.

ging es mir bei verschiedenen ehrsamen Hand­
werkern und Ga t tätten und weil ich nicht
wollte, daß ich um onst in ein Ge chäft ein­
trat, und mir ge agt würde« "Sehen Sie
nicht, das GeschäLt i t außer Betrieb. da
der Inhaber ge itorben ist u w.", blieb ich
lieber draußen und ging dorthineiu, wo ich
deut.lich le en konnte: Hans Bauer oder
There e Strick verkaufen dort ihre Waren.
Später bemerkte ich wohl, daß auch -dor t
verkaufq würde, wo man das Geschäf,t child
nicht le en kann, aber weil ich von uns ge­
wohnt bin, daß jeder Geschäft mann durch
ein saubere , le bares Schild, da oft ogar
kün tierisch ausgeführt ist, zum Kaufe ein­
lädt, tat ich dies nicht. So schön auch
Trip ·tfill ist und so freundlich die Leute
ind, 0 gefiel mir doch jetzt manches
nicht. Neulich ging ich auch auf einem der
schönen Stadtplätze spazieren und sah dort
leere Papier äckchen, Zigarettenschachteln,
Schokoladehüllen und Papierknäuel liegen.
Ich bückte mich und versteckte die Sachen
in meine Rockta chen. Siehe da, was hatte
ich angestellt? Die Leute und auch die Kin­
der lachten mich aUIS und hielten mich für
einen Narren und meldeten es der Polizei.
Als ich dann wieder einmal durch die schö­
nen Parkanlagen und auf den gepfle,gten We­
gen in der Nähe des Städt chens lustwan­
delte und sah, wie neben den Ruhebänken
die Papierhüllen der Jausenbrote herum­
lagen, .hütete ich mich, dieselben aufzuhe­
ben, denn ich wolHe ·doch nicht mi·t dem
Parkwächter in Konflikt kommen und
neuerlich f.ür einen Narren gehalten werden.
Es gefiel mir ,doch noch immer in Trips­
trill, ,d-enn ich liebe beharrlich kleine Städt­
chen in d,enen man ruhig seiner Wege gehen
kann', aber ich bemerkte noch einiges, waS
man hier ka·um vermutete. Die Kinder sin·d
sehr mun·ter und weil sie ,den Großen gerne
alles nachmachen, bekritzeIn sie miot Vor­
Hebe die Häuser mit allen möglichen Sprü­�l:en un,d Zeichnun.gen und bekleben freie
Wände ,d·er Mauern und Planken, als ob
nicht ohnehin schon ,genug Schaukästen die
Stadt verunzierten. Gehupt, geiost uILci ,ge­
ras·t wir,d miot Autos, Fahrrädern, Kraft­
rädern usw. besonders um Ecken, manchmal
auch auf ,den öffentlichen Plätzen, ·daß einem
schwindelig wird und auch die Pa&Santen
wirklich in Gefahr kommen. Bevorzugt wer­
.den da gerne ,die Nacht- und frühen Mor­
genstunden. Ich wäre geme noch in dem lie­
ben Tripsolrill geblieben, aber warum soll
ich in ,der Ferne bleiben, wenn e.s zu Hause
doch ganz and-e<rs ist. Das gibt es hier bei
uns in Wai,dhofen ,doch alles nichtl Hier ist
alles sauber und nett, es gibt keinen unnöti­
,gen Lärm, keine 'Verwahrlosien Zäune, nie­
mand wirft PapierrelS:te auf Stußen und
Wege, auf den Gehsteigen wirst du ,dir nie­
mal ,den Fuß ver 'tauchen oder brechen.
überall künden ,dir schöne, .gut lesbare Ge­
schäfts chiJ.de den Namen de tüchtigen 1n­
'habens un,d abends winkt ·dir ,da und ,dort
eine freun,dliche, helle La'terne (verstaubte
gibt es hier nicht) und la.aet dich zu einem
Glase goldigen, würzigen Weines ein. Darum,
ich bleibe ,daheim und fahre niemal,s mehr
nach TripstriUl T. p.
Veränderungen im Postautoverkehr. Ab

sofort wir,d über die Wintermonate ·der
Postautoverkehr auf den Sonntag,berg ein­
gesotellt un·d nach St. Leonhar,d auf Dienstag
un.d Freitag beschrän'k't. Es entfallen die
Kurse 1 und 2 auf den Sonntagberg und 7
und 10 nach St. Leonhard, welche bilsher
an Sonn- und Feiertagen ,geführt werden.
Schwerer Unfall. Am 3. ·ds. in ,den kü­

hen MOlTgenstunden wur,de in der hiesi­
gen Faboriksanlage ·der Me'tallwarenfabrik
Othmar Rut.hneT in der Wienerstraße, und
zwar in einem Wer'kstättenraum eine 7Ojäh­
rige Frau in chwe:r verleotztem Zustand
hilflos aufgefun,den. Die Verle-tzte wurde
als die in Bruckbach wohnhafte Frau The­
ofelSia H 0 p p J agnosziert. Wie ,die bishe­
rigen Ermittlungen ergaben, ist F'I'au Hoppl,
die auf einem Auge erbl1ndeot ilSi und auf
dem zweiten sehr schlecht ,s1eht, be­
reits am 1. ds. abends in ,der Wiener-
traße sta,dtauswärts gegangen. In .dC'!' Kurve
vor ,dem Wenyberg ,dürfte Frau Hoppl über
einen dOort befindlichen Scho-tterhaufen ge­
stolpert sein, ·das kaum einen halben Meter
hohe Straßengeländer ,überschritten haben
und in die Tiefe gestürzt sein. Die Frau
stü,rzte vorer t 3 Meter, 'Verfing sich sodann
an einem ilSolierten Leitungs·draht, ,der durch
,da Körpergewicht .abgerissen wurde, und
fiel in weiterer Folge noch 4 Meter in die
Tiefe. Bei ,dem Sturz über die ca. 8 Meter
hohe Felswand hat sich Frau Hoppl schwere
Verletzungen zugezogen un.d mußte miot ·dem
Reltungsauto in das Krankenhau gebracht
werden.

Zell a. d. Ybbs
Pfarrer-Jubiläum. Am 8. November sind

zehn Jahre vergan·gen, seit .der hochw. Pfar­
rer Johann L ii s c.h ·sein Amt in Zell a. Y.
anget'I'eten ha'1. Er hat sich während dieser
verhältnismäßig kurzen Spanne Zeit al aus­

gezeichneter Prediger, gewissenhafter Seel­
lSorger und Katechet die Achtung und Liebe
der ihm anvertrauten Pfanangehörigen er­

worben. Seiner Anregung 'Ver,dankt ,die
Pfarrkirche viele Au schmückungen, die
Renovierung ·dC'!' alten Orgel und ·die elek­
trische Turmuhr und i.hm in mühevoller Zu-
ammenarbeit mit Karl Ben e sen. gelang
es, ein prachtvolles neues Geläute schaffen
zu können. Wenn ich nun am 8. ds. der
Tag zum zehntenmal jä.hrt lSeit Beginn seiner
egensrreichen Tätigkeit als ,pfarrer, so wer­

den ihm seine Pfarr'kin.der aufrichtigen Dank
sagen für alles, was er im Lauf der Jahre
für seine Pfarre geleistet hat.
Gemeinderatssitzung. Freitag ,den 31. Ok­

tober fand im Sitzungszimmer des Zeller
Gemeinodeamtas eine öffentliche Gemeinde-

rat sitzung s tatt. Nach Erledigung ver chie­
dener Einläufe erfolgte auf Anbrag von GR.
S ch a um b erg e r de- einstimmige Be-
chluß daß an Johann Ruckensteiner
die Gast- und Schankgewerb ekonzes ion
• einer verstorbenen Großmutter Katharina
Perger verliehen w�den oll. Ein Ansuchen
der Gemeinde Windha-g,.daß die Bewohner
VOn Unterzell wie bisher am Zeller Fried­
hof beerdigt werden können, wurde auf An­
trag von GR. Sc hau m b e r g 13 I' bi auf
weiteres bewilligt. Die Überprüfung des Ge­
meindegrundvermögens ergab ihre Richtig­
keit. Im folgenden Punkt der Tagesordnung
verlas Bürgermeister Johann S t ü h I einen
Erlaß der Bezirkshauptmarm chaft Arnstet­
ten wonach die Ab perrung des öffentlichen
Br�nnen VOr dem Gemeindeamt wegen Ver­
unreinigung des Wassers mit Darmbakterien
angeordnet wurde. Ein weitere-s Gutachten
kam zur Verle ung, wonach dieses Wasser
Bakterium coli enthäl], und für Trinkzwecke
ungeeignet erklärt wurde. Nach einer ehr
bewegten Debatte. an der sich fa t alle Ge­
meinderatsrnitglieder beteiligten, wurde
klargestellt, daß die Untersuchung des
Wasser vom Marktbrunnen vom Gesund­
heitsamt Am tetten beantragt wurde. An­
schließend kam ein Antrag des Gemeinde­
rates Kai nd I s ,d or f er zur Abstimmung,
welcher zum Ausdruck brachte, daß der
Bürgermeiste- in Angelegenheit des Markt­
brunnens gemäß den Anordnungen der Sa­
nHä1sbehör·de richtig gehandelt hat und ihm
da voll te Vertrauen auszusprechen ist. Der
Antrag wurde mit 11 Stimmen bei einer
Stimmenthaltung angenommen. Gemeinderat
Sc ha um be r ger bean1rag,t,e im An­
schluß daran, ,daß ehest eine Bauausschuß­
lSitzung zwecks ErhaUung und Ausgestal­
t·ung .des Marktbrunnens als NutzwalSsllir ein­
berufen wird. Bürgermeister S t.Ü h I teHt.e
mit, ,daß er mit 3..ds. auf ,die Dauer von
6 Wochen in Wien ein Dienstverhältnis an­

tritt. Währen,d der Dauer seiner Abwesen­
heit wi,r,d Vizebürgermei!Slt,er Fra n k ,die
Amtsge chäft·e der Gemeinde weiterführen.
Er dankte den MHgliedern ·des Geme.in.de­
ra te . fü-r ihre bisherige Mitarbeit und schloß
um 22.15 Uhr ,die Sitzung.

Schon jetz,t an Weihnacht,en ,denken I

Oleihnothts­
einkU:ufe

werden schon jetzt gegen Zahlung
einer Angabe re erviert im

Modenhaus Schediw9
Waidhofen a. Y., Untere Stadt, Tel. 81

Unterzell

Von der Unterzeller Brücke. Seit Wochen
wilTd nun an der Behebung ,der Schäden am

Brückenpfeiler ,gearbeH,et und immer wieder
treten neue SchwierigkeHen auf, .die die
Fertig tellufiol! der Reparatur velTzögern. Be­
reits zweimal hat .dals Wasser ,da'S im Fluß­
beU errichte't,e BehelfsgeTÜst zerstört und
auch ,da.s Pilot,enschlagen an ,den- rechten
Pfeilersei·te will nicht gelingen, ,da man hier
auf fel igen Untergrund stößt. So i t bi!Sher
er L eine Seite .der schützen,den Spundwanod
fertig. Wenn das Wetter in ,der nächsten
ZeH die Arbeit an ,dem lTestlichen Teil ·der
Holzwand zuläßt, kann anschließend ,der
Zwischenraum mit Beton a'usgegO'ssen und
·damit ·die Arbett, VOr Einbruch ,des WinterS
beendet werden.

Böhlerwerk
90. Geburtstag. Oberlt-hrer Ignaz B I u -

m e n S ch e i TI, Böhlerwerk 64, feiel'te am 2.
November seinen 90. Geburtstag. Am Abend
de 31.0ktobe!' fan,d sich eine Abordnung
der Gemeind·evertretung Sonnta,g'berg sowie
ei.ne Abor,dnung ,der .sozialistischen. Partei,
deren ältestes Mitglied BlumenlScheint ist,
in ·der Wohnung ·des Jubilars ein, um ihn zu

dieser seltenen Feie'r zu beglückwünschen
und Geschenkkörhe zu überreichen. Der Ju­
bilar war üher d·iese Ehrun.g sichtlich über­
rascht und auch erfreut. Mögen lSich ,die
Glückwunsche de'! Abordnungen erfüllen und
Blum-enschein noch vergönnt sein, sich noch
recht viele Jahre bester Gesundheit zu

erfreuen. Dies wünschen diesem freund­
lichen al,ten Herrn und auch seiner lieben
Frau gewiß auch alle, .die den Jubilar
kennen!
Das kathol. Bildungswerk bring,t am

Samstag ·den 8. und Sonntag den 9. Novem­
b�r ,das My terien piel "D asS pie 1 vom
T o,d", jeweil um X8 Uhr abends in dpr
Pfarrkirche zur Aufführung. Zu diesem
Spiel, daoS uns ZUr Besinnung aufruft und .andie entscheiden,de Stunde erinnert, wud
herzlichst eingeladen. Der Eintritt i t ,frei.
Um Spen,den für ,den Friedhof wilTd gebeten.

Sonntagberg
Beurkundungen beim Standesamt. G e 'b 0-

I' e n wurde am 5. Oktober den Eheleuten
Konrad und Paula Hai der, Kematen 16,
eine Tochter Ingrid Paula; am 17. Ok­
tober den Eheleuten Josef und Hilde
S ch ull er, Hilm 112, eine Tochter Me­
lit·'ta Theresia; am 24. Oktober der im

Hau halt tätigen An�a Ren n e 1', Gleiß 8,
ein Sohn Wer n er Sie g fr i e .d: am 30.
Oktober der kaufmännischen Angestellten
Erna S ch e pan, Rotte Wühr 76, ein
Sohn L e 0 pol d H ein z. Ehe -

IS c h I i e ß un g e n » Am 18. Oktober der
Zimmermann geselle Antoniu Po i ß I,
Edla 31 Gemeinde Aschbach. und die
LandarbeHerin Maria Kor u n, Kematen 72;
Am 20. Oktober der Landarbeiter Leopold
B run in ger. Bruckbach 65, und die
Landarbeiterin Th er esia S ch ara weg 13 r,
Bubendorf 18, Gemein.de Mari.a Neu tift; am

25. Oktober der Metallsieher Johann
K ö s t e nb e r g e of, Böhlerwerk �, und die
im Hau halt tätige Barbara W e i n a p f e l­
I eh n er, Böhlerwerk 4. - Ge S t o r b e n :

Am 16. Oktober die Ausnehmetin Rosa
Wo jak, Gleiß 8, im 71. Lebensjahre: a.m
21. Oktober die Rentnerin Ma,thilde Gr 1 -

m u . Kematen 9, im 62. Lebensjahre; am

27. Oktober die im Haushalt tätige Theresia
E er Baichberg 5. im 63. Lebensjahre.
- Kri'egslSterbefallsanzeige: Der
Obergefreite Rudolf E.d li n ger, Kerpa'ten51, gefallen arn 20. Nov, 1944 auf der 0 t­
see VOr Arkona/Rügen: der Obergefreite .Io­
sef S ch atz, Kematen 60, gefallen am 18.
September 1944 im Kampfraum Rimini,
Italien.

Totenehrung am Friedhof zu Gleiß. Am
Sam ta,g den 1. November um 11 Uhr vor­

mittag versammelte sich der Gemeinderat
und die Gemeindeangest-eIHen der Gemeinde
Sonntagberg auf ,dem Friedhof zu Gleiß, um

in einer schlichten Feier der To,ten beider
Weltkriege zu gedenken. Bürgermeister
B r u c k n -e T führte in ,seiner Ansprache un­

oIer anderem aus daß die Gemeinde beson­
dens jene'r vier �nbekannten Opfer des Fa­
schismus ge,denkt, ·die auf ·dem Todesmarsch
nach Mauthausen ihr Leben lassen mußten
und nun auf ·diesem Friedhof ihre ewige
Ruhe gefunden haben. Nach einem weite­
ren Gedenken an ·die millionenfachen Opfer
beide.r Weltkriege führte der Bürgermei tel'
aus, daß alle ,die e Opfer 'Verpflichten, unS

mi,t allen Mitteln und ,der ,ganzen Kraft da­
für einzu etzen, ,daß ein neuer Korieg ver­
mieden wil'd. Es genügt nicht nur am Ge­
.denktag der Toten, ,die Kriegsgreuel zu ver­
urteiJ.en !Son,dern es müsse täglich und
tün.dlic'h dafÜr gekämpft werden, daß un,R
der Friede erhaJoten bleibt, und zwar ein
Friede in F,r.eiheit. Unsere ,Parole soll jetzt
und imme:rdar sein: .,N.ie wieder Krieg!"
Nach einer Kranzniederlegung vor ,dem Grab
,der OpfC'!' de Faschismu, ·den Gräbern der
Kriegsopfer, ,die auf unserem Friedhof ru­
hen. Isowie am Grabe des verstorbenen
Bü'rgermeister Leopold Web er und. nach
einer Gedenkminute wurde ,dIe Ehlfung der
To-ten beendei.
Kino Gleiß. Samstag ,den 8. und Sonntag

·den 9. November: "Der Wilderer von
Schlier H. Mi·lttwoch den 12. ds.: "Mitter­
nacht venus".

Hilm-Kematen
Ein Verkehrshindernis verschwindet. In

,der Konsumgasse in Kema ten s'tan.d mitten
auf der Straße ein Ziehbrunnen, welcher den
Verkehr in dieser Siraße beträchtlich be­
hinderte. Da ·die Gemein,deve'!wal·tung für
das Jahr 1953 eine Verbreiterung und
Asphalüerung ·dieser Straße geplant hat,
mußte auch dies·er Brunnen aus dem Orts­
bild weichen. Es wkd nach sachverstän,di­
ger Her-richtung ,des Brunnens eine UTA­
Pumpe eingebaut un.d für vier Häuser (27
Parteien) eine Wasserleitung errichtet.
Neubau. Deor in Hilm, Gemeinde Sonntag­

berg, wohnhafte Fahriksarbeiter ErnlS-t Ha m­

be c k hat sich in ,der Gemeinde Kematen
ein Einfamilienhaus erbaut, welches so weH
fertiggestellt ist, daß er es bewohnen kann.
Wir wünschen dem neuen Hau besitzeor
Hambeck viel Glück in seinem mühevoll er­
worb-enen Eigenheim..

Biberbach
Unser Friedhof um Allerseelen. Wer sich

unserem, inmitten fruchtbarer Gefilde ,des
niedll'rösterreichischen Mostviertel �ried­
lich .daliegenden, Tund 25 Häuser zählende.nDorfe nähert, dem leuchtet schon von weI­
tem ,das Gol,dkreuz un,d das Kupferdach ·der
zwiebelförmigen Kuppel unseres Ki'I'ch­
turmes, des Wahrzeichens voll Biberbach,
grüßend entgegen. Kommt der Wan.derer ins
Dorf un.d steigt er ,die Stufen der Kirchen­
stiege hinan, ,dann breitet lSich vor seinen
Augen ,der wohlgepflegte Friedhof aus, ,der
sich run·d um die spätgotische, im 18. Jahr­
hundert leicht barockisieorte Pfar,rkirti"ne
zieht. Wenn auch .die Gräber ,der VerstOlI'­
nen von deren Hinterbliebenen das ganze
Jahr hin.durch gut und sOorgfältig betreut
und mi,t Blumen bepflanzt weor,den, 0 kommt
diese SorgfaLt und Liebe zu denen, die unIS
vorausgegangen sind, zu Allerheiligen und
Allerseelen ganz stark zum Ausdruck, in,dem
die mit Grabsteinen oder kunstschmiede­
ei ernen Kreuzen gezierten Ruhestättten um
diese Zeit besoooeors nett hergerichte.t wer­
den. Die Grabhügel wer.den aufgelockert,
die aus ,dem Rahmen gefallene Er,de wir·a
sorgfältig eingebettet, Moos un.d Gesträuch,
Blumen und GräsC'!' wer,den fri ch und in
wohlgefälligen FOTmen gesetz,l, Öllichter
oder Laternen werden an jMem Grabe an­

gebracht und geben am Allerseelentag, im
Lichterglanz strahlenod, einen prächtigen
Anblick. Ein Zauber umfängt den Besucher
unseres Gottesackers und noch lange wer­
den die Eindrücke von einem Run·dgang
durch den auch geschichtlich bedeU'tsamen,
durch einen an der Außenseite ,der Kirche
ichtba,r eingemauerten Gedenkstein an den
Tür'keneinfall im Jahre 1529 erinnernden
"Hof des Frieden " in seinem Inneren nach­
klingen. L.
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Allhartsberg
Geburt. Unser Feuerwehrhauptmann

Franz Kap p I und dessen Gattin Leepol­
dine wurden .arn 1. d. durch die Geburt
eines Stammhalters narnens Fra n zerfreut.
Besten Glückwunsch!
Hochzeit. Am 28. Oktober vermählte sich

der Bauernsohn Johann Re i t bau e r, Wall­
mersdorf 16, in der Pfarrkirche zu Aschbach
mit Anna Ha sei m a y er, Spie,gelsberg 4,
in Aschbach. Viel Glück im Ehebund!
Ungetreuer Gemeindesekretär verhaftet.

Der ungetreue Gemeindesekretär S u s s i t z,
über dessen Fall wir in unserer letzten Num­
mer berichteten, i t bekanntlich, nachdem ibm
der Boden zu heiß wurde, nach Mitnahme
einer g:rößeren Summe von Gemeindegeldern
und mit zwei Koffern bepackt, g'eflüchtet.
Man vermutet, daß der Defraudant den Plan
hatte, sich zur französischen Fremdenlegion
anwerben Zu lassen. Sein Vorhaben wurde
ihm aber vereitelt, ,da ihn die !Polizei in
einem Kaffeehaus in Linz vorher noch ver­
haftete und er bald der gerechten Strafe zu­

gef.ührt wird. Am 2. ,dIS. fand in Grünmanns
Gasthaus ein-e öfferrtliche Gemeinderats-
itzung statt, bei welcher die An.gelegen­
heit Sussitz behandelt wurde. Der Zuhörer­
raum war sehr stark besucht und es

herrschte eine recht lebhafte Stimmung. E
wurde stürmi ch 'verlangt, daß der Ge­
meinderat dem Josef Schmidibauer,
der zur Abbitte an Sussitz seinerzeij. ge­
zwungen wurde, die gebührende Ehrenret­
tung verschaffe.

St. Leonhard a. W.

Geburt. Am 26. v. M. wUl'de den Ellt,ern
Leopol,d und Maria Hin t i ein e r, Sankt
Leonhar,d 13, ein Mädchen geboren, ,das bei
der h1. Taufe den Namen EI i-s ab e t'h er­
hielt. Viel Glück der neuen Er,denbürgerin!
Gefallenenehrung. Am Allerseelentag

fand ei,ne würdig,':,., >Von ,den Gemeinden
St. Leonhard a. w. und Puchberg veran­
staltete Gefallenenehrung fÜr ,die Opfer ,der
bei,den Wel1Jcriege lSiatt. Im Rahmen ,diese,r
Feier fan,d die Weihe der bei,d.en Gedenk­
tafeln, die ,die Namen der Gefallenen und
Vermißten de zweiten Weltkrieges tragen,
stat't. Die W,eihe und eine ,den Opfern bei­
der Kriege gewi,dmete Ge.dächtnisansp,rache
hielt Hochw. Franz Kog leT aus Ybbs, ein
gebül't.iger Leonoharder. Während die Mu·sik
,das Lied vom "Guten Kameraod,en " into­
nierte, wuroden ,die Kränze der Gemeinde,
des Pfarrkirchenrate und ,der Feuerwehr
am Ehrenmal niedergelegt. Die Eh:run.g en­
,dete mit ,d·er Bun,des,hymne.
Feuerwehrball. Am Sonniag ,den 9. d-.

(Leonhardisonntag) fin,dei ab 2 Uhr nachmi,t.­
'tags im Saal des Gasthofes Pichl ein Ball
der Freiw. Feuerwehr St. Leonhar,d stat't.
Es spielt die MUlSikkapelle Kön,ig. F.ür vel'­
'chiedene Belustigungen ist gesorg't,. Um
zahlreichen Be uch bittet das Kommando.
Patroziniumsfest. Die FesHeier ,dCis h1.

Leonhar-d wi,rd am Sonntag den 9. ds. be­
gan,gen. 9 Uhr feierliches Hochamt und 2
Uhr nachmit,t.a.gs Segenandacht.
Ybbsitz
Geburten. Am 26. Ok,t<>ber wurde ,den

Eltern Josef und Maria Kr eil eh n er,
Landarbeiter, Rotte Schwarze.nberg 16. ein
Mä,dchen geboren, das ,den Namen A ,g ne
-erhielt. Am 27. Oktober wur,de dem Mau-

Renovierung der Pfarrkirche in Lunz
Nach echsmonatige- Arbeit ist die Re­

novieaung unserer Pfarrkirche nun abge-
chlossen, Fremde und lEinheimische halben

.die ausgedehnten Arbeiten mit),gi.eresse ver­

folgt und e gibt wohl niemanden, der sich
über das Ergebnis nicht vom ganzen Herzen
freut. Die dringliche Ursache ,dieser um­

fangreichen Al'beiien waren vor allem Rls e

in der Gewölbedecke auf der Nord eite der
Kirche, wo außerdem dur ch genaue Mes un­

gen mit Spezialuhren Bewegungen im
Mauerwerk fest-ge'stellt wurden. Das Grund­
übel' waren das Eindringen VOn Feuchtig­
keit und die starken Erschütterungen .dur ch
die schweren Fuhrwerke auf der hier vor­

überführenden Bundesstraße, Die Funda­
mente liegen ca. 1 bi 1.80 Meter tief. Die
Gräber de alten, um die Kirche liegenden
Friedhofes haben einerzei- teilweise über
die Tiefe dClS Fundamentes hinau gereich t
und ebenfalls Schäden durch Bodenlocke­
rung verur acht. Die e Schäden wurden bei
den ehemaligen Renovierungen in den Jah­
ren 1898-1903. 1703, 1660 wohl auch ichon
b kämpft, aber wohl nie so gr,ün,dlich, wie
e .diesmal geschah. An ,der gefährdeten
Nordseite wurde nun -das Mauerwea-k des
Fundamentes uhierg,raben und mit Stampf­
beton unterfangen, auch die vorher unrich­
,t,ige Verankerung im Dachwerk behoben. Die
Ris e in der Gewölbedecke waren bereits
6 bi 8 cm breit und hätten mit der Zeit
Eiusturzgefahr bedeutet. AUe Risse wurden
geöffnet un-d mit Klinkerplatten ausgekeilt,
neu vergos!Sen un.d verputzt. Einige Rippen
mußten ausgehoben und neu eingesetz.t wer­
den. Ferner wurden alle Gewölberippen
bloßgelegt, de·ren schöner TuHsiein bei ,die-
er Gelegenheit zum Vorschein kam. Auch
alle Fenster- und Türleibungen wwrden frei­
gelegt, wobei ebenfalls ,der schöne Natur-
tein zum Vor chein kam. Diese Freilegung
erfolgte außen wie innen. Der Steinsockel
wurde von ,dem schä,dlichen Zement'Verputz
beflI'eit und ergänz't. Damit wur,de der ur­

,prüngliche Zustand wieder herge tellt, we­

nig 'tens an ,der Ostseite ,der Kirche, wo nun

-der Naturstein frei zu Tage tritt un,d nwr

die Fugen unter Rauhputz v,errschwinden.
Vielleicht wird eine spätere Generation ein­
mal -d-as ganze Äußere deu- Kirche so ge tal­
ten. Das Mauerwerk ,der Kirche be teht auS
nicht wetterbeständigem Kugel- und Bruch­
stein - die er aus Opponitzer Kalk - und

mit Ausnahme ,der frreigelegten Quadern
und Fen terle ibungen wurden sie unter un­

auffälligen Verputz gelegt. Schließlich wurde
von ,der Bundesstraßenverwaltung auch ·die
Kanalisierunq deI!' Abwä ser neu geregelt.
Zu diesem Zweck wurde ein 1� Meter brei­
tes TraufenpfLa ter mit Graniisteineinfars-
ung zur Ableitung der Wä er hergestellt,
Zur Aufnahme de Wa ers wurde ein Be­
tonkanal mH 30 crn Durchmesser vom
Hau e Grubmayr bis zum Crammerberg ge­
legt. Dabei zeigte sich, daß vom Hause
Grubrnayr ein auf teigender Fel Ms über
die Kirchturmbreite hinausreicht. Dteser
mußte gesprengt werden, und zWar in der
Länge von 25 Meter, was eine Bewegung
von ca. 50 Kubikmeter gewachlSenem Ge­
stein bedeutet. Eine gefählr.Jiche Arbert die
Baumeister Sc hr e n k manche Sor,ge' be­
reitete. Dabei stieß man auf -die Grund­
mauern der alten Schule, die ja unrnittel­
bar an den Kirchturm angebaut war und
auf weiteres Mauerwerk, welches vermutlich
zum ehemaligen Karner gehörte. Man sah
genau, daß der alte Friedhof bis zum jetz i­
,gen Kanal reichte und nicht weiter. Die
Orgel mußte infolge ,der Renovierung aus­
gebaut und nach Abschluß der Arbeiten
neu eingebaut und frisch intoniert werden,
welche Arbeit von der Orgelbaulirma
Ma u r a ch e ,r und Orgelbaumeister Je m -

1 ich geleis tet wurde. Die Kiechturmuhr
wurde auf Anregung des Landeshauptmann­
stellve:rtreters Ing. K a -r g 1 ebenfalls geän­
dert, und zwar bekam ,das Zifferblatt rö­
mische Ziffern, welche ebenso wie die Zei­
g.er vergol,de.t sind. Das Werk seibISt wurde
in ,die Mauer versenkt, zu welchem Zweck
bedeutende Stemmall'beiten nötig waren. Die
Arbeiten an der Uhr wurden von ,der Firma
S ch aue r ausgeführt. Nun fehlen noch di-e
Beleuch tungskörper, ,die nach dem Entwwrf
von Architekt D I' eie r in Wien von Kunst�
schlos er Hub m a y e r in St. lPölten aus­

geführt werden. Auch die Altäre el!'fuhren
eine Veränderung, um in ,daos nun stilecht
gestaltete Go,t,teshaus zu passen. Die filig'rall­
artigen Aufsätze, Fi,alen un.d Sta tuenni chen
amt ,d'en neu,gotischen Statuen wur·den en't,­
fernt. Da:durch kommt das gotische Maß­
werk bClSser zur Geltung, es dringt mehr
Licht in Presbyterium un.d ,das Kirchen­
innere wirk.� einheitlicher. Wir hoffen, ,daß
w�r noch echt gotische Flügelaltäre bekom-

rer Karl Ai g n er und sei,ner Frau Herta
geb. Pichlmaier, Ma,rkt 62, Zwillinge, un,d
zwar zwei Mädchen geboren, welche die
Namen R 0 s w i 'tlhaG er t r u ,d e und R e -

n a t eHe r mine erhielten.
Allerseelen-Heidengedenkieier. Am Sonn­

ta..g ,d,en 2. ,ds. wur,de ,die AlJerseel-en­
gedenkfeier für un,sere Kriegsopfer bei,der
Weltkriege abgehalten. Eingeleitet wurde
,die Feier durch einen Gedächtnis.gotte-s­
,dienst um 8.15 Uhr früh in ,d-er Pfarrkirche,
nach welchem sich alle Körperschaft.en,
Vereine. ehemaligen Krieg'steilnehmeu- und
,d·er Ge. angverein beim Krieger,denkmal zur
He!,denehrung und K'I'anzni,ederlegung ver­

lSammelten. Di,r. J. 0 t t hielt eine Gedenk­
an prache jn welcher er erwähnte, ,daß 338
Eingerückie beider Weltkrieoge nicht mehr
in ,die Heimat zurückkehrten. Das jetq;t läu­
ten,de Zügenglöcklein ermahne aHe An­
wesenden, ,sich für Frieoden und Freiheit ,de

Gebirge unter dem Meer
Man sieht es der ewLg bewegten Ober­

fläche des Mee.rCis nicht an, ,daß unter ihr
eine ganze Gebir.g lan,dschaft schlummert,
daß es hier tief.e Täler, jähe Sohluchten,
Mit1elgebirge, Hoch,gebir.ge, Ebenen, ganze
Fel ma'ssive uSw. gibt. Es handelt sich ge­
wilssermaßen um negative Gebirge, ,die ,das
SpiegeJ.bHd ,der Gebirge auf der Er,dober­
fläche sind, ,d. h. daß die tiefsten Schluchten
un terhalb ·des Me,eresspiegels ,den höchsten
Erhebungen auf ,der E:r.de entsprechen und
,daß die höch ten Pun'kte ,des un1er eeilschen
Gebir,ge ,den tief ten Tälern -der Erd­
oberfläche ,gleichzustellen >sind. Man 'kann
auch sagen, ,daß das unterseeirsche Gebirge,
nimmt man ,di'e Meere oberfläche als den
Au gangspunkt, gewi sermaßen eine Etage
tiefer liegt. Von der Meeresoberfläche be­
trach,tet, ilSt ,das Tal ein tiefer Grund, wäh­
rend ,die höoh ten lBer,ge als Inseln aus dem
Was er ragen. W,enn ,die Erhebungen ich
nicht über ,den Meeresspiegel erheben. 0

tellen sie die gefürchteten Riffe ,dar. ·di�
sohon manchem Schiff zum Verhängnis ge­
worden ind. Alle Höhenmes ungen auf ,der
Erde 'beziehen ,sich auf den Meeresspieg,el
als ,den Nullpunkt. Der ideale miHlere
Wa erstand ist ,durch jahrelange Pegel­
mes ungen festgestell t wor,de:n. So liegt bei-
piellSweise der deutsche Pegel, das "Normal
Null" nUr um .drei Millimeter über dem
Nullpunkt des Am terdamer Pegels. Der
Höhenun'terschied der einzelnen Randmeerp
der Welt ,beträgt im Höchstfall 30 Zenti­
m-eter. Auf ,den groß,en Weltmeeren ist die­
ser Hö,henunterschied noch weitaus gerin­
ger. Wenn man nun einen VeTgleich ,de;�
unter eeischen Gebirge mi,t dem un be­
kannten der Erdoberfläche an tellt, 0 zeigt
sich, daß di-e mittlere Höhe aller Festlän­
der nur etwa 700 m beträgt. Die mi1tle.re
Tiefe ,der großen Ozeane ka�m man ,dagegen
mit nicht weniger als 3.900 m annehmen.
Meere, die eine Tiefe von ü.ber 4.000 ha­
ben, bedecken rund 36.2 Prozent der gesam­
ten Erdoberfläche. über 50 Prozent ,der
Weltmeere lSin,d immerhin noch tiefer als
3.500 Meier, Nachstehen,d lSeien ,die mit'tleren
und ,größten Tiefen der einzelnen Meere
festgehalten. Der Stille Ozean <>der Pazifik

hat eine mittlere Tiefe von 4.1Q0 m und eine
,grölHe Tiefe vo·n 10.793 m. Für den Atlanti­
schen Ozean wer,den ,die Tiefen mLt 3.800 m

bzw. 8.526 m angegeben, für ,den Indi,schen
Ozean mit 3.600 m bzw. 6.200 m, für das
Mittelländische MeßT mi,t 1.450 m bzw.
4.400 m, für ,die Nordsee mii 90 m 'bzw. 808 m

und für die Ost ee mit 70 m bzw. 430 m.

Die DurchlSchni t tstiefe ,der ,drei ,g:roßen
Ozeane beträg,t 3.900 m, ,die ,der Mittel­
meere 1.059 m und ,die ,der Randmeere 829
Met'er, Währen.d von ,den Ozeanen ,der Pazi­
fi che Ozean die größte mittJer,e Tiefe mit
4.100 m hat, i t von den Mittelmeeren da
per ische mit 35 m noch flacher al ,die
Os'tsee. Von den Randmeeren ist das bri­
üsche mit 62 m wied,e.rum flache:r als die
NOTd ee mi,t rund 90 m. Der größte Teil des
Meere, grundes biJ.det abe,r eine riesige
Ebene. ,die an einzelnen Stellen von Mul­
den, Rinnen und Gräben unterb:rochen wir,d
oder die an anderen Stellen in Form von

Sockeln. Schwellen, Rücken und Bänken
ansteigt. Zu den großen Senken de.r Welt­
meere gehören ,das Nordamerikanische
Becken &e Kap-Ver,den-Mulde ,die West­
afrikani che Mul,de, daos B�asilianische
B,ecken. ,da..s Austral-Indische Becken, .das
Atlanti ch-Indi'sche Becken, ,das Pazi­
fj c,he und Südpola:r-Becken, ,da Ar,genti­
nirsche und Kap-Mul,de-Becken. Zu den
tief ten Gräben der Weltmeere gehören ,der
Puerto-Rico-, ,der Sunda-, ,der Tonga-, der
P,hiJippinen-. der Guam- un.d ,de:r Kurilen­
Graben. Die größten Höhenunt.e.rschiede auf
der Welt sind an d'er Westküste Südamerika
zu finden. Die 6.000 bis 7.000 m hohen An­
den fallen jäh in iSteilem Winkel zu einem
7.635 m tiefen Tiefseegraben ab. Ebenso
große Höhenunterschiede finden ,sich an ,der
Ostkü te Japans, wo der 3.780 m �ohe
Fudji zu ,der 8.490 m tiefen Tuscarora-Rlnne
abfällt. Die meis,ten, die Kontinente um­

,pielenden Meere, die man Schelfmeere
nennt. ,sind gewis.sermaßen angesichts ihrer
verhältnismäßig geringen Tiefe als Teile der
Kontinente anzusehen. Die g,rößte im Jahre
1927 gelotete Tiefe wurde im Philippin-en­
grab n mit 10.793 m festges1ellt.

Va terlande einzusetzen. Nach dieser An­
prache trug ,die Mal'ktkapelle ,das Lied
"Ich hatt' einen Kamera;den" vor, worauf die
Kl'anzniederlegung erfolglt.e. Mit ,der Bun­
deshymne wurde die Feier ,geschlossen.
Jagdpachtvergütung. Die Wirtschafts-

besitzer. welch,e Jag.dpachtveTgütung ausbe­
zahlt bekommen, wer,den- aufmerksam ge­
macht, daß die e Bei'träge 'bis längstens 15,
November bei ,der Gemeinde abzuheben
sind. BeHil'ä·ge, ,die bhs zu ,die em Termin
nicht behoben wer,den, verfaHen zu Gun'sten
,der Gemeinde.
Maul- und Klauenseuche. WähTend die

Maul- und Klauenseuche in ,den bisher be­
fallen,en Höfen im Abklinge]) ist, wurde jetzt
wieder ein neuer FalJ gemel,det, un.d zwar
ist die Seuche im Hofe ,des Fr. Lueger,
Rotte Knieberg Nr. 10 (Stöck,l), eines Nach­
barn d'es verseuchten HofCiS ,des J. Gruber
(Hoch onnleH,en), ausgehrochen, von weI­
chem sie jedenfall verschleppt wurde, Alle
Wirt chaftsbesitzer werden ZUr größten Vor-
icht aufgefoT,dert.

Opponitz
Der Piaty-Heimatfilm kom.mtl Auf viel­

lSeitigen Wun ch wird der bekannte Schöp­
fer vieler Heimatfilme, Bäckermei ter Karl
Pi a ,t y, Waidhofen, hier am Sonntag ,den
9. ds. um %5 Uhr un,d 8 Uhr abends im
Gasthaus Bläumauer-Ritt seine schon be-
tes bekannten Heimaifilme vorführen. E
wir,d ein a�sgewähl,tes Unterhaltun,gs­
programm ablaufen. Der Eintritt i�t frei.
Es ist zu erwarten, ·daß diese seltene Ge­
legenheit von den Opponitzern gut ausge­
nützt will'd un.d ,die uneigennützige Tätig,keit
Pia ty durch taTken BeStich gplohn t wird.

Großholienstein
Hohes Alter. Der AlterSirentner Leopol,d

Aue r in HoJ.lenstein, Dornleiten 21, erreicht
am 15. November das SO. Lebensjahr bei
voll I' körpen-licher und .geistiger Frische.
Un:sere herzlichsten Glückwünsche!
Heldengedenkfeier. In ,der althergebrach­

ten wür,di,gen Weise fand auch heuer ,die
GedächtnilSfeier für ,die Opfer bei,der Welt­
kriege VOr dem Krieger,denkmal mit ,dem
feierlich·en Aufma·rsch ,der o ri-skapelle ,

Sc.huljugend, Feuerwehr, Gemein.derat, Gen­
,darme,rie un,d Vereine '\1n.d ,der ganzen Be­
völkerung 'talt. Eingeleitet wurde ,die Feier
mit einem schönen Choral ,der Musikkapelle
und einem Trauerchor d-es Kirchenchores.
N ach ,der feierlichen Einsegnung hielt
Hochw. Pfarra:dministra10r M e y eil' eine
sehr warmh-erzige Trauerrede, in ,der eu- ,der
vielen Opfer gedachte, welche die beiden
Weltkriege von der Heima't gefor,deu-t haben
und gab ,der Hoffnung Ausdruck, ,daß ,der
Weltfriede immer mehr gefeSitigt werde. Un­
ter den feietrlichen Klängen des alten, schö­
nen Sol,datenliedes ,.Ich ha1t' einen Kame­
racden" legte Bürgermeister Z w e t t I er
für· ,die n.ö. Lan.desregierung und die Ge­
meindeve:rtret,ung zwei große Kränze am
Mahnmal nie,der un,d hielt anschließend eine
herzergreifend schöne Gedenk,rede für die
Gefallenen -bei,der Weltlcriege diesseits un,d
jenseits der Grenzen und gedachte auch je­
ner, die in frem.der Erde ruhen. Er schloß
mi�, den Worten "R,uhet in Frieden, ihr allf'.

men, wie es geplant i t, obwohl diese noch
in Museumsbesitz sind.

.

Alle diess ArbeHen wurden im Einverneh­
men de Bunde denkrnalamtes, vertreten
durch Dr. Z y k an, dem Leiter der Diöze­
sankun t telle Prälat Dr. Fra n k und ,dem
Diözesanbauamt unter Dir. Ing. Neu man n

beschlossen un.d unter selten einmüHger Zu­
. ammenarbeit aller jener, die am Bau betei­
ligt waren, vollendet, wa Prälat Doktor
Fra n k be onder hervorhob. Die Maurer­
arbeiten wurden von Baumeister Sc hr e n k
in Lunz, die kün .tlerische Arbeit von Fach­
lehrer Vizedirektor Sepp W i I t 5 ch n i g
ausgeführt. Le'tllterer hat seinen ganzen Ur­
laub in die Arbeit gesteckt und damit sei­
n�r Wahlheimat Lunz einen großen Dien t
erwiesen. Nicht weniger sind zu loben
Steinmetzmeister Mi l le r aus Krems,
Ti .chlermeister Es let z b ich 1 e r, Schlos­
sermeister Kr 0 n IS te in e tr , Spenglermei­
ster Kr e i p I, die Zimmerarbeiten von Bür­
germei tel' Be r ger, alle in Lunz, Elektri­
ker Wa g n e r in Gaming. Das gleiche gilt
auch von den Firmen Mau r ach er und
J e m I ich und der Firma S ch a u e r in
Wien. Je,der trug an seiner Sielle sein Be-
tes zum Gelingen des Werkes bei, ob er
nun Me ist er oder Arbeiter war, sonst wäre
diese vorbildliche Zu arnrnenarbeit nicht
mö,glich gewes·en.
Die Jahreszahl 1504, die ich im Gewölbe

über dem MarienaHar fand, i t wohl die
Zeltangabe übee die go'ti'sche Gestaltung der
Kirche, über deren Ursprung und Bauzeit
wir leider keine Gewißheit haben. Wie sich
dieser schöne und wür,dige Bau nun dem
Beschauer ,darbietet. kann man llUlr feststel­
len, ,daß er in. dieser Gestalt ,dem vielbesuch­
ten Fremdenort ZUr Ehr,e g-ereicht und zu
,den am schön'sten und stilechtesten reno­
vierten Kill'chen Ös,t,erreichs gezä.hlt wer,den
kann. Daher gil t allen, die an di·ese:r g,roßen
Arbeit mi1geholfen haben, der wärmste
Dank. beson.der. Dr. Zy k.a.'u und Prälat
Dr. F Ir an k, aber auch unserem Pfa:rrer,
der ich von allen Seiten beraten ließ, -damit
,das Hau, Gottes eine kunst.gerechte Erneue­
rung fände. Großer Dank aber gebührt auch
dei> lieben Pfall'rermutier und den viel,en
Frauen und Mä,dchen der Pfarrp, ,di,e durch
U\,gIiches Reinigen ,dCl!' KJirche CIS ermög­
lichten, ,daß auch währ,en,d ,der R,estaUlrie­
rung täglich Gottesdien t ,gehalten werden
konnte. Si,e alle mögen ,da' Bewußtsein ha­
ben, ,daß sie zum Wohle der Gemeinde ein
groß,es Werk gelei'stet haben, ,dem der Se­
gen Gottes gewiß nicht ,fehlen wird.

die euer Leben fÜlr uns hi.ngegeben habt!
Die ,dankhare Heimat vergißt euch niei"
Todesfall. Am 30. Oktober starb plötzlich

um 7 Uhr aben,ds Frau Maria M a y e:r ,geb.
Pomayea-, FörsterswHwe im Staudach, im
83. LebenISjahre. Das Leichenbegängnis fand
am Sonntag den 2. November um 10 Uhr
stat t. Die große BelieMheit ,dieser seelens­
guten, stets freundlichen F,rau bezeugte ,die
ungewöhnlich zahlreiche Teil�ahme au.

allen Bevölkerungskil'eisen. Am 4. ,ds. ist
nach einem ISchweren Lei,den die Private Ro-
ina 0 her müll e r, "An ,der Pfann­
schmiede", im 67. Le,bensjahre gestorben.
Sie ruhen in FlI'iedenl
Lichtspiele. Sam'siag ,den 8. ,ds.: "Da Te­
tamC'nt de Dr. Mabuse". Sonntag den 9.
ds.: .. Der ein.gebiJ.dete Kranke".

Gaflenz
Rasch tritt der Tod heran. Der Markt­

bürger und Hausbesitzer in Gaflenz Leopold
S ta ,d I e It' feierte am Monta,g den 27. Okto­
ber im Kreise seiner Familie in bes·ter Laune
einen 62. GeburtJsta-g. In ,der Nacht vom

Montag auf Dienstag überraschte ihn <schon
,detr Tod. Ein Herzleiden machte dem sonst
noch rüstigen Manne ein jähes Ende. Die
Beer,digung ,des biederen Bürgers, ,der viele
Jahre schon mit ,der Vieh- und Fleirsch­
be chau betlraut war, fand am Donnerstag
den 30. Oktober unter zahlreicher Teilnahme
aus allen Kreisen. beson.ders der Kommune­
bürgerschaft auf ,dem hiesigen Frriedhofe
&tatt. Pfarrer G.R. L 0 im a y r w,ür,digte in
seinem Nachruf ,drus biedere We en ,des teu­
ren Toten und seine Bereitschaft, wenn es

galt, der Kirche einen Dienst zu erwei-sen.
Mii dem Verstorbenen ist ein beschei,denEllr,
zuvorkommender Bürge.r und ein iluter Fa­
milienvater ins Grab gesunken. Mö,ge er im
J eTIISeHs seinen Lohn empfangen, den er sich
durch alJ sein Wirken ver,dient hai. Er ruhe
sanft!

Maria-Neustift
Ein seltenes Fest konnten ·d:rei Ge­

schwi ter vom Kleinklausergut in Hofberg,
Johann und Franz Ba 10 ach e r un,d deren
Schwester Maria Kat zen s te i n e:r feiern.
Franz B a mac her und Mar-ia K a>t zen -

s te i n er hejrateien ,die Geschwister Kon­
rad und Antonia Hörman n vom Groß­
p!ettenbachergut in Großraming. Die Trau­
ung ,der drei Geschwister fan,d am 28. Okio­
bel' in ,der Pfarrkirche in Großraming stait.
Der Tag des Baumes wur,de in Maria­

NelliStift ,da,durch beson,ders unterstrichen,
al auf den Gründen ,des Hausl�hner.gutes
durch das Jugendwerk ein Obstgarten ange­
legt und mit 50 Obstbäumen bepflanzt
wu,r,de. Nachdem zufolge des ungüns<tigen
Regenwetter eine Feier im Freien nicht
möglich war, WUl'de diCiSelhe ,im Sohulh,aus
abgehalten, bei welcher B.ürgermeister En­
gelbert Aue r und il'fa.rrer Alois L eh n -e r

auf die Bedeutung ,des Tages und ,die Wich­
tigkeit des Obstbaues un,d ,der Baumpflege
hinwiesen.
Die Sammlung Hir d s Rote Kreuz er,gab

den Betrag von 855 S. Allen Spendern herz
lichsten Danld
Musikverein. Eine VeJ"Sammlung ,de,

Musikve�reines Maria�Neustift fan,d am 26.
Oktober tatt. Bei ,der Wach I des Aus·
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. chu es wurden e ins timmig gewählt die
Herren: Oberlehrer Fr iedrich Re i te r zum

Obmann. Stellvertreter Dominik E g ger,
Kap llmeist e- Dominik 0 b e r müll er,
Stellvertreter Johann K lei n d e ß D e T,
'Schriftführer Leo Bau man .0., Kassier Lud­
wig K lei 0. d e ß n e T, Stellverteete- KaTI
Ra m sk 0 g I e r, Archivar Josef Kr i Her,

Stellvertreter Alois Der f I er. Kapellmei t e r
Dorninik 0 b ermüll e r prach über Ziel
und Zweck de Vereine ,PfarIer Aloi
L e >It 0. e r über die Bedeutung der Mu ik­
pflege un-d ·daDkte .gleichzeHig auch der
Musikkapelle fÜr die Mitwirkung derselben
bei kirchlichen Feiern. Abends fand im
Gasthause Ahrer ein Mu ikball statt.

SPORT -RUNDSCHAU
überla sen. Wir müssen feststellen, daß die­
>Ses Ergebni vollkommen in Ordnung geht,
denn der Gegner konnte sich, obwohl
äußerst primitiv spielend. ducch ungeheuren
kämpferischen Ein atz im Endspurt einen
Vorteil herau arbeiten. -der zäh verteidigt,
zu einem knappen Erfolg reichte. Leider
fielen in unserer Mannschaft .diesrnal einige
Spieler aus dem Rahmen, die in vorher­
gegan.geDen Spielen zu den Stützen zählten.
Es war VOr a llern die Verteidigung, die
einen Mangel an Konzentration erkennen
ließ und dur ch laufende Fehler ,d·eD Mar­
bachern immer wieder Gelegenhei.t zu bil­
ligen Torerfolgen .gab. Als es bereits in der
fünften Spielminute 2:0 fÜfr den WSC. hieß
und un ere Stürmer weiterhin beherzt an­

g·riffen, zweifelte niemand an einem Erfolg
Waidhofen . Leider zeigte es sich bald, -daß
die mal die verwundbare Stelle in der Ver­
iei.digung gegeben war und so war es auch
Marbach möglich, binnen kurzer Zeit wieder
den Gl ei chst and herzustellen. Bis zum

Halbzeitende änderte sich an diesem Sach­
verhalt nichts, kaum war ein .schönes Tor
von unseren S türrnern -erzielt, [folgte ein
Fehler rückwärts und Marbach blieb in
Front. Kurz nach Se.itenwech el 'konnte
Marbach dann einen Vorsprung von zwei
Toren erringen. dem unserseit nur ein
Treffer in letzter 'Minute ,gegeDüberstand.
Torschützen Dötzl 1II (2). Rinder, Schlem­
mer und Pichler (1). Mit Ausnahme VOD

Schlemmer konnte man mit der Leistung un­

serer Stürmer zufrieden ·sein. wobei 'beson­
ders die Agilkät 'Von Rinder und Neunteibl
hervorzuheben i t. Auch die Läuferreihe
konnte entsprechen, die Verteidigung hatt e
wie bereits angeführt, leider einen schwa­
chen Tag. Sei enba cher im Tor bot eine
Durchschnittslelst un·g. Wenn die spor tlichen
Leistungen unserer Mannschaft in letzter
Zeit nicht überragend waren, darf man .die
große Belastung durch die Platzsperre nicht
übersehen, di'(' für jeden Verein einen Rück­
'chlag bedeu+et. Im Vorspiel mußte sich
unsere Re erve mit 5:2 geschla,gen geben.
Da im heurigen Jahr keine nennenswer ten

. Erfolge am glrünen Rasen mehr zu erwarten
sind, wird ,der 1. Wai,dhofner SC. bei 'sei­
nem am 6. Dezember im Gasthof Fuchs­
b:auer stattfindenden Kr a m pu S kr ä n z -

ch e Dalles unternehmeD, um den Vereins­
anhängern eiDen gewissen Ausgleich fÜfr die
übeT'Standenen ÄrgerDisse zu 'bieten. Wir
bit,ten diesen TermiD rot vorzumerkeD.

Tischtennis einmal original!
Ja, ein o.rtginalbericht i t es' den wir

diesmal un seren Sportfreunden' vorsetzen
wollen. Wenn die Tage kürzer und nebliger
werd n. wenn der Aufenthalt auf den Sport­
plätzen mitunte- erhebliche Anforderung an
den Id al l srnus, auch d es Spor tber ichterst at­
te-rs, . tellt. wendet man ich gerne Sport­
artf'n zu, die ISO recht zur Jahre zeit pas-
en. Gewiß, die Herbstrnei tea-schafq der
Fußballer ist noch nicht entschieden noch
.

ind .die Handballer, Hockey pieler usw., mit
ihrern Programm nicht zu Ende, trotzdem,
wi r wollen heute do ch über .e inen Sport
sprechen. der bereit viele Anhänger und
Ak,t('uTe hat. nämlich Tischtennis. Auf der
Suche nach einem Spor tere igni kam der
Schreiber die 'er Zeilen auf ,die angekündig­
ten Länderkämpfe ÖS'terreich-England der
Damen und Ö terreich-e-Jugoslawien der
Herren. Das Tüplerl auf dem "i" erhielt die
Veran staltung aber durch da Exhibitions­
match des derzeit igen WeHmeisters Leach
[Englan d] gegen den eh-emaligen Welt­
meister Bergmann [England]. Der Exöster­
reicher Bergmann, um einiges älte,r' al
Leach

, gab für den Weltmeister einen
beachtlichen Gegner ab. Wa diese beiden
am Brett und um da Brett zeigten, war
nicht Dur höchste Tischtennisklas e, sondern
Akrobatik mit humori tischen Einlagen ge­
paart. Haar charf sau's,ten die Sehrnetter­
biilJe über' Netz, um gleich .darauf "sei.den­
weichen" Lob Platz zu machen, die in einer
Form die gegnerische Hälfte -des Brettes er­

reichten. daß ie einfach nicht Zu nehmen
waren. Bälle, aus fünf Mete'r Entfernung
vom Brett zurückgegeben, erreichten wohl
da. Ziel, al ich jedoch der Gegner an­

schickte, den Ball zu schlagen, rollte er

se itlich weg, war einfach nich; mehr da.
Exhibition mit Finten und Fallen gewürzt,
ehrg iziger Kampf mit leichten, spielerischen
Einlagen, so könnte man am besten das
Match der beiden .,Großen" bezeichnen. Ge­
gen dies e Kunst de Tischtennis verblaßten
natürlich die anderen Kämpfe, obgleich es

sich ja <schließlich um Länderkämpfe han­
delte. Daß alles andere gegenü'ber dem eben
erwä.hnten Match zurückblieb, hatte aber
auch noch einen Grund darin, daß ,die
Jugoslawen s·ich unseren Verlretern der­
art überlegen zejgten, daß die Kämpfe den
Reiz .der Ungewißheii nach ,dem ersten Ball­
wech,fl chon verloren hatten. Harangozo
und DoliDaT rep,räsentierten ja an sich
.schon Weltkla e, befanden sich aber außer­
dem an dem Abend de Länderkampfes
noch .dazu in au gezeichneter Form. Beson­
<leTS Dolinar mit eiDem merkwü.rdigen
SchlägermoDstTum (er beDü'tzt einen 'Vier­
eckigen Schläger, de en eiDe Seite Holz,
des,;cD andere e·in min·des,tens 1% cm dicker
Gummi i t) machte ZueJ'st mit dem Ö ,ter­
reicher Schuech, ·dann im Doppel mit
Eckl-Schuech. w� er woHte. So war es kein
Wun.der, wenn ,der Länderkampf schließlich
mit 3:0 an die Jugoslawen ,ging.
Bei ,den Damen hätte sich österreich ge­

gen England eine Chance autSgerechn�t.
Ö.1eueich war durch Pritzi und We·rtl,
England durch die Zwillingsschwestern Rowe
vertreten. Im Doppel war natürlich nichts
zu holen, iD,d: doch Rowe-lRowe blereit
zweimalige Weltmei ter, aber im EiDz.el
stellen .die Öster,reicheTinnen doch absolute
Weltklasse ,dar. Pritzi, Exwel1meisterin und
gewi. sermaßen Altmei terin <les ö terreiohi­
'schen Ti chteDnis portes, Wertl, ein jun­
ge. Talent, ,da sowohl hei den WeHmeisteI­
schaften in Wien. al auch bei ,den letzten
engli chen TischteDn·ismeisteI1Schaften her­
vor tach. (Sie wurde englische MeilSoleriD.)
Leider, 0 gut ,der Länderkampf auch be­
gann. wurde e eine Niederlage. Diese Nie­
<lerlage itSt nich,t DUr der Unsicherheit
Trude Pritzi anzula teD, son·de<rn ,geh>!.
ein.d utig auf da Konto der au gezeichnet
.pielenden EngläDderinneD. Man hatte in
den EinzeL pielen keine .derarlig guten
Leis!ungen der Gä te eTwartet. So en·dete
also auch de.r Länderkampf der Damen mit
einer 1 :3-Schlappe, da nur Wertl ein Match
gegen Diana Rowe gewinnen konnte. Der
Fest aal des Mes epala te war vollstäD.dil!
au verkauft und trotz der Niederlagen ging
das Publikum hochbefriedigt nach Hause.
Ee wurde au gezeichneter Sport geboten
und zwar von faiTen $portleuten UDd dies
anerkannte da Publikum oft und oft mit
reichem BeifalL Wir aber hoffen, daß dieser
''Üriglnalbericht ,den Freun·den des Ti ch­
tenni.s portes Freude macht, schreiben wir
doch gewöhnlich nur über die großen Sport­
arten. HaDdball, Fußball u w. Aber ebeD 0

wie ein Sportler nicht einseitig sein ·darf,
muß auch der Sportberichter sich bentühen,
EiD eiiigkeit hintanzuhalten un,d tatsächlich
tür jPden etwas zu bringen.

•

Appell ist von Personen aller Par telrf chtun­
,gen unter chrieben. Eheißt dort u. a.: Die
Bevölkerung Niederö terrei ch ist erfüllt von

tiefer Besorgni über die stäDdige Ver­
schlechterung der wirtschaftlichen und so­

-zialen Verhältnisse ihrer engeren Heimat. E.
gibt keinen Be.rufsstand iD Niederösterreic·h.
·der nicht unter den AuswirkungeD ·der ich
,d1.l!l'ch .die Benach teilung ·des Lan,des er­

gebenden Notlage .leidet. Zahlreiche Wirl­
schaftstreiben·de mü sen ihre Bet�'iebe ein­
schTänkeD o,der gar tillegen. Nach offiziel­
len Feststellungen hat ich die Za,hl der Ar­
.beitslosen in Niederös'terreich im Laufe
eines Jahres, VOn Ende August 1951 bi
Ende Augu t 1952, mehr al ver,doppel t. Es
wurde weiter offiziell festgestellt, ·daß das
Sü,d-ba:lmgebiet, der Raum Krem -St. Pölten
und ·da Waldviertel aursge prochene Not­
stand gebiete sind. Tausen<le Jugendliche.
die aus der Schule entlas en, in ·da Er­
werhsleben treten, finden weder einen Ar­
beit platz noch eine LehrstrelIe. Da Ge­
werbe kla,gt über Roh toffmangeL Absatz-
tockotmg und drückende Steuerlasten. Die
finanzielle Not .der Gemein,den ist bereits
ISO groß, ,daß sie, mH geringeD Ausnahmen,
nicht mehr in der Lage sind, ihren vielseiti-

gen und wach renden Verpflichtungen nach­
zukommen. Die spitalerhaltenden Gemeinden
ind außerstande, ,die MiNel für den Be­
trieb und ·die Erhaltung, geschweige denn
für den Ausbau der Spitäler aufzubringen.
Statt daß den Gemeinden geholfen wird,
mütSsen ,die e der Bund' regierun,g ein Not­
opfer 'von vielen Millioo,en Sohilling jähr­
lich zahlen. Zehntausen·de Menschen suchen
seit Jahren verzweifel'l nach ei'ner Wohnung,
,da deI Wohnun.gsbau fa·'t völli,g zum Sti!l-
tand ge'kommen ist. Beson,ders nachteilige
Wirkung auf ,dalS Wjrtschaftsl�ben Nieder­
ö teneichs hat der fort chreNende Verfall
der Straßen. EiD Fünftel aller in gaDz
Öl5ten.eich erzeugten Industrieprodukote wird
von Niederö ter,reich . beigesteJltt. Nieder­
österreich wird bei der Versorgung einer
Indu trie und seine Gewe<rbe mit Roh tof­
fen stiefmü'tterlich behan,delt. Die nieder­
ö terreichi che Wirtschaft wir·d bei ·der Zu­
teilun,g 'Von Krediten b.enachteili�t. Das Or­
gan ,der IndUis.triellenvereinigung, "IndustIie"
chri�b sohon am 21. Okt·o·ber 1950: "Die
VerteiluDg der Auf.bau'lmedHe bis Oktober
1950 zeigt. daß ,die amerikanische Be­
sa tzungszone 44 Prozent alle.r Aufbau­
kredite bekommt, während Wien uDd ,die
owjetische Zone bloß 16,5 ProzeDt der
Kredite erhaHen, obwohl ,die Hälfte der Ar­
beiter Österreichs in Wien uDd Niederö 1er­
reich. hingegen nur 22 Prozent in der ame­
rikanischen ZODe -beschäftigt ind." Statt
die Wa serkTäfte ·der Donau durch Erzeu­
gung elektri cher Energie für unsere Wirt­
schaft au zunü-tzeD, errichte.t man im We5'len
österreichs Kraftwerke, ,die den erzeugten
Strom zum Großteil ins Au lan,d li-efern.
Eine .der acht ferUg projektierten Kraft­
werke an der niederöstereichischen Donau
1s.t Y'bbs-Persenbeug. Der Bau ist bereits
,begonnen un,d schon wei·t vorg chritten.
Diese Kraftwerk könnte jährlich eine Mil­
liarde Kilowattstunden elektTischer Energie
erzeugen. Man könnte also 600.000 TODnen
Kohle im Jahr ersparen, wenn man Ybbs­
Per eDbeug .bauen wÜT·de. ·denn 600.000 Ton­
nen Kohle sind jet�l zur Erzeugung von

einer Milliarde Kilowatt tun,d'en Strom nö­
tig. Die e Menge entspricht einem Fünftel
,der ö terreichischen KohleneiDfuhx. Die Er­
richtung dieses Kraftwerkes im Zentrum des
ö terreichischen Stromverbrauche wi.i.rde
überdies auf unsere ge amte Wirtschaft be­
lebend wirken. Die gesamte Fachwelt ist
ich darüber einig, ,daß die Bewä erung des
Marchfel,des und ·des Stein feldes eine der
vor.dringlichsten Aufgaben zur FördeTung
der gesamtö terreichischen landwi.rt chaft­
lichen LeilStungsfä.higkeit wäre. lnde en

aber überlas en die Bundes und die LaDdes­
ibehör,den da,s Marchfeld und. ·das Steinfeld
ihrem Schick al Bei einer Fort etzung der
gegenwärtigen Polibk wir·d das Marchfeld,
·die ein tige Kornkammer Österreich.s, voll­
kommen der VeIsteppung verfallen. Die
Weiterführung der derzeit�gen PolHik würde
den wirtschaftlichen Ruin Niederö terreichs
bedeuteD. Kein Mensch, dem Niede,rö ter­
reich teuer i t. ,der hier Arbeit und Brot
findet. <lem die Zukunft seiner Familie am

Herzen liegt, kann <lieser Entwicklung un­

tätig zu ehen. Die Unterzeichneten rufen
daher alle Berufs chichten, alle Nieder-

� WIRTSCBAFTSDIENST�

Niederösterreich darf nicht länger das
Stiefkind Östel'eichs sein

Der n.ö. Landtag a,bgeordnete D u -

b 0 v s k y (Link bloc'k) hat einen Appell aD

alle Niederö terreicher gerichtet, den wir
Dachste·hen,d aUJs·zugsweise briDgen. Der

Für und wider den C'Halsschal
Der wollene Schal verweichlicht den Hals

Ein warme Halstuch kann ein .sehr nütz­
licher Gegen 'tand sein, un.d Weihnachten
ist noch reichlich Zeit, ihn in Gebrauch zu

nehmen. De.nn Hals-, Nasen-, Ohrenärzte
sind nur mi·t Einschränkung FTeun.de ,die er

Klei.dungSIStücke. Auch prakti che Är�te
und ·vor allem Kinderärzote wenden, ich im­
mer wied·er gegen ,die ungesun.de Angewohn­
heit, ohne Rücksicht auf ,das Wetter, dicke
Wolle um ,den Hals zu wickeln. WeDn nUT

der Kalender .,Winter" oder "Spätherbst"
sagt. Nur bei starkem Fro t oder chneiden­
,den Winden lSollen wir wäTmende und
chützen·de HaI Wcher tragen. Besonders
.gilt da für Kin.der, ·die bekanntlich viel mit
Halsentzündungen zu tun haben - ein guter
Teil ,davon ohne Zweifel nur deshalb, weil
ihr HaI von November bi April aus Grund­
satz immer ISO schön warm eingemummelt
wir,d. Wieso? Seh1' einfach: Im Hals liegen
wichtige OrgaDe, ,die bei gleichmäßiger Tem­
peratur gehal,teD wer·den ollen. Bekannter­
maßen etzt Abkühlung von Qrganen deren
Widerstandsk,raft herab. Die Abkühlung
reicht bis an die Organe heran, wenn die
äußere Hülle, ·die Haui, die si·e chützt, eDt­
weder nicht en1sprechend funktioniert oder
50 stark de.r Kälte au gesetzt wir·d, daß ie
der Abwehr nicht gewach en i t. Beides
wird aber durch eineD überflüs igerwei e

getrageneD warmen Hals chal verursacht.
Wenn der Hals wfurmer als nö'Lig eingehüllt ist,
5chwH.zt die Halshaut und nach Abnehmen
des Hai tuche auch 'im Schutze de Hau­
ses. verdun�tet die Feuchtigkeit und ent­
zieht der nächsten Umgebung .die Verdun­
stung wärme, die, wie maD sich vielleicht
aus .der Phy1Sik tunde erinne,rt, ehr erheh­
lich i. t. Wer sich nicht erinnert, braucht
nUr einmal einen na sen Körperteil an <ler

Luft HockrieD zu lassen und er i t au pTak­
ti cher Erfahrung wieder genau im BUde.
Der HaI wir·d a!'so bei allen diesen Gelegen­
heiten ziemlich plö'!zlich bis in ·die Tiefe
,dUTchgekühlt. Hinzu tritt, daß ,das häufige
stundenlange Verbleiben in der feuchten
Wä,rme unter .dem HaI tuch ,die Hautgefäße
der Halsgegend verweichlicM. Die ge uDde
natürliche Abhärtung an dieser Stelle wird
'veThindert. Abgehärtet sein heißt ja nicht
aDderes. als Hautgefäße be itzen.. die !Stark
und schnell auf jeden Wechsel der Außen-
1emperatur antworten; ie regeln durch
SichzusammeDziehen o·der Sicherweitern die
lnnentemper,atur de Körpers, auf die e

allein ankommt. Schnelligkeit un.d Stärke
·der Reaktion sin,d nur übungs ache: Die
zuverlälSsigste und chonend te Art, die Ge­
fäße zu üben. i t. rue Haut, eiDfach mög­
lichst viel ·der frischen Luft au zu etzen.

Dabei ergeben sich ,durch Wind, Schatten,
Sonne und Wech'sel nach außen und .d'riD­
nen tändig verändeTte Temperaturen, denen
sich ,die Haut anpassen muß. (Daher ,die be­
rühmt abhärtende Wirkung von Luftbä,dern
f.ü.r den ganzen Körper.) ErlSt wenn e 0

kalt o·der 0 wiDdig ;'st, daß wir auch die
Ohren und möglich t viel vom Gesicht ein­

hüllen, ist es angebracht, auch den HaI' zu

versorgeD. In un eren Gegen.den g.enügt, bits
auf ein paar wirklich kal,[� Wochen, für
Männer deT Kragen u.T1.d für Frauen und
Kinder ein hochgeschlo seDe' .Klei.dung-
tück zum Wintermantel. Solange die Kälte
nicht eingesetzt hat, gehört der wollene
Hai chal in die Schublade! Viele Hals­
entzündungeD werden auf diese Weise un­

terbleibeD.

1. Waidhofen SC.-Marbach-Gottsdorf
5:6 (4:4)

Obwohl in iechni chen BelaDgen klar die
bes'sere Elf, muHte ,der WSC. den ambitio­
nier,t kämpfenden Marbachern beide PUDkte
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elzt kaufen Sie
äußerst gün tig

Bettzeug, Inlett und Bettfedern
im

Kaufhaus "Zum Stadtturm"
Waidhofen a. d. Ybbs, Tel. 23

Auch einKüchenherd oder ein Zimmer­
ofen ist ein schöne

Weihnnchlsgeschenk!

Geburlh
••

Oien undBerde
sowie schöne und preiswerte Gelegen­

heitskäufe durch die

Schlosserei Felix BrachleI
Waidhofen a. d. Ybhs

Unterer Stadtplatz 33, Tel. 213

österreiche- zum Zusammen chluß auf um

gemeinsam die Leben rechte und B�dürf­
nisse Niederb terreich zu 'sichern. Insbe­
sondere rufen wir auf, ,gemein am nach­
stehende F 0 r d e run gen mi,t aller Ent­
schlo senheit zu v.er tr e t en und durchzu-
etzeu. 1. Schluß mit ,de.r Benach te iligung
und Zurücksetzung Niederö terreich J 2.
Elektrifizierung der Südbahn trecke; Errich­
tung ,de,r Kraftwerke an ,der Donau, vor
allem Ybbs-Persenbeug: ,großzügige Durch­
führung von En t- und Bewässerungsarbei­
oien, vor allem aber Bewässerung de March­
feldes und des Steinfeldes: Förderung des
Wohnung baues und ,des Straßenbaues. Be­
seitigung der finanziellen Bele tungen der
Gemeinden durch Bundes, und Landes­
regierung; übernahme der Spitäler durch die
Bundesregierung. 3. Ausbau und Entwick­
lung des Handels mit dem Osten, -darn it un­

sere Industrie - vorwiegen.d Fertigfabrika­
tion - ,ge icherte Absatzmärkte findet.
Eine solche Wirtschaftspoli,tik erfordert eine
Änderung der bisherigen Politik der Regie­
:rung. Österreich darf sich nicht vom We-
ten g,egen den 0 ten ausspielen las en. Es
oll vielmehr dazu beitragen, eine Ver­
stän,digung zwischen West und Ost herbei­
zuführen.

�ür die 9JauernBchaff
Gülletagung

Die Landwirtschaf tskammer plant, an
einem Novembersonntag in .den- Wal,d- und
Gebir,gsbauem chule Hohenlehen eine
Gülletagun,g mit Fachvorträgen und prakt i-
dien Vorführungen zu veranstalten. Außer­

dem sollen auch verschiedene Seilwinden
und dazugehörige Arbeitsgeräte gezeigt
werden. Das genaue Datum und das genaue
Progeamm werden noch bekanntgegeben,
doch ist es voraussichblich .der 23. Novem­
ber. Alle Bauern, die an einer rrioderrien
Grünlandbewirtschaftung sowie an .dElIr Berg­
bauerntechnik interessiert sind werden auf
die e Veranstaltung aufmerks�m gemacht
und ind hiezu eingeladen.

Futterbauaktion

FÜI!' [eds Form der Grünlandnutzung das
geeignete Saatgut! Bei der Neuanlage von
Grünlandflächen .dur ch Ansaat muß bei der
Samenwahl die Art der Nuizun,g bedacht
wer.det? Wer das Grünland lange liegen las-
en will, bestellj, eine Mischung fÜtr Dauer­
wiese oder Wei,de, je' nachdem ob die
Fläche vorwiegen,d ,gemäht oder a'bgewei.det
werden soll. Wer nach kurzfristiger Grün­
Iandnutzung bald' wieder Ackerbau betrei­
�en will, hat ebenfall ver chiedene Mög­
Iichkeiten. Auf kleewüchsigen Boden kommt
Rotkleeg:ras, entweder fÜr einjährige oder
für zweijährige Nudzung in Betracht. WeT
viel mit Kleeseide und Kleeteufel zu tun hat,
verwendet besser eine W,echselwiesen­
mischeng. Die nährstoff.reichste Grünland­
Iorm neben ,delr intensiven Mähweide i t
das Luzernegras, doch sind hiefür besondere
klimatische und bodenmäßige Voraussetzun­
g�n erforderlich, die nich,t, überall gegeben
ind, Luzernegras ist VOr allem in trocke­
nen Lagen dankbar, erfordet jedoch anfangs
Kalk- und Phosphorvorrat im Boden. Später
Ist Luzerne infolge ihres g:roßen WUJI'zel­
'Sy>Siems befähigt, Nfi:hrstoffe un.d Wasser
aus tiefen Bodell'schicht.en �bis zu 2 ,Meter)
Zu holen. Wer VOn ,der Futterbauaktion ,deT
Landwirt chaftskammer Gebrauch machen
will, möge ich .daher von obigen 6 Mischun­
gen die fÜT ihn ,g�ignete auswä,hlen.

Gülle-Kredit
Zu einer lI'ichtigen Gülleanla,ge .sind auch

,gr�ßere �a51sermengen notwen,dig. Wer
keIne genugen.d staTke Quelle ha�, wkd gut
daran tun, mit ,der Güllegll'ube gleich eine
Was-sergrube zu bauen. Im Rahmen der
Gülleaktion wir.d Kredit auch fiir WasseT­
f!ll'uben, dill für ,den GüJ.].ebehieb erfor.der­
lich sind, ,gewährt. Da VO'rha·ndensein von

Wassergruben ilSt auch bei Feuersgefahr zu
'Schätzen. Da für ,die GüHeakHon ,die dem
BeziTk zugeteilot,en Gel.der noch nicht veT­
braucht 'Sin.d, können Anträge für Kredit
no'ch eingebracht wer.den. Der Zinsfuß be­
tll'ägi 2.75 Prozent; T,ückzahlJbar ist .der KTe­
dit in 10 Halbjah,rsraten wobei ein bis zwei
Freijarue gewä.hr1, werden können.

Haflinger Zuchtstuten-Ankauf
Der Verband n.ö. Pfer,dezücnter beabsich­

t�gi, im Tiroler Kernzuch tgebioet gute Haf­
lInger (Stutfohlen, StUJt1ährlinge, Jung­
stut.en un.d Zucht:stuten) an' Mi'l·glieder .der
IPferdezuchigeno sen'Schaft zu vermitteln.
Die Prei'se .dürften vorau sichtlich zwischen
2.700 un,d 8.000 S liegen. Interessenten mö­
gen sich ehestens, spätestens Dien lag den
11. November bei ,deT Bauea-nkammer anmel­
den.

ANZEIGENTEIL
OFF E N E S TEL L E N

Brotführerin'
-die mit pfer.den gut umgehen kann
und im Rechnen 'Versiert i t wird
ge ucht. Ad!I'esse in der V�rwal­
iung des BlaN,es. 2487

I
�

E M P FEH L U N GEN

Rechtsanwalt

08. ERleB REINHAHO
v e If t e i ·d i ger inSU ä tlS-a c h e D

beehrt ich, seine Kanzlei�röffnung in
Waidhofen a. d. Ybbs

Unterer Stadtplatz :35, Telephon 174
(Kanzlei Rechtsanwalt Dr. Fried)

höflichst anzuzeigen.
Wai,dhofen a. Y., am 1. November 1952.

Flanell-Decken
Sannwald ..Decken

Stepp-Decken

Alois Pöchhacker

Bei

Magenbeschwerden

Ybbslaler
Magenlroplen
Apolheker Erich Breuer

Pächter
der "A I t e n S t a d t apo t h e k e"

Waidhofen a. d. Ybbs

VER S CHI E 0 E N E S

Holzzerkleinerung
über Winter wird durchgeführt.
Adre se in der Verwaltung de
Blatte. 2484

�rikofloden für'Skihosen
erhalten Sie im

fRaufhaus ScJtönhacker Waidhofen 8. d.v.

Waidhofen a. d. Ybbs

Übernahrnsstelle .

in Lunz am See
Elektrizitätswerk �Ü.Tp .,'�� ::::.,ä te u nd

2475

Sonntag den 9. November 1952 Brolwursl-
und Szegediner-Gulasch-Schmaus
im Ga thaus Tramberger [Stiefvater}, Waiodhofen a. d. Y.,
Weyrerstraße 50. Für Mit. t a g ti ,s chi t vorgesorgt.

2482 Hiezu la,den höflichst ein Hermann und Adelheid Tramberger.

2 Herren·Winlermünlel
un,d dunkelblauer Herrenanzug,. al­
le:s neuwertig, abzugeben. Adresse
in .der Verw. .d. BI. 2488

GroBer KonzertflDgel
ehr preiswert abzugeben. Adr e e
in deT VeTw. ,d. BI, 2478

Fach­
Optiker

SOrgner
Waidhofen

a. d.Ybbs
Hoher Markt Hr.:J.

Der Deue

"Record"
Handstrickapparat
strickt 20mal so schnell als mit ,der
Hand bei 30 Plfozeni Wolle­
ersparnis, S 465,-, auch auf Raten
erhältlich beim AHeiIllV'ertrieb:
Dipl.-Ing. F. O. Röthy, Ybbsitz und
Grein. AUiSkünfte fii;r Waidhofen:
L. Matzinger, Zell, �fauptplatz 36.
Für Böhlerwerk: Josef Draxler,
Böhlerwerk 71. FÜIr Rosenau: E, Hut­
tersberger, Rosenau, Siedlun.g 167.

Zu verka.ufen:
1 EiiSenkasse, Küchenwaa·ge (mh Ge­
wicht steinen), Wand'kaffeemascMne,
1 Gitarre, 7 O'riginelle Jagdbilder
(48X48l. 1 Gamsbart, 1 Kopipols-ter
SOXSO) , 2 Paar schwarz-e Herren­
halb chuhe Gr. 41, 1 runde Stickerei­
tischdecke, 1 kl. ölbiJ.d. Jahn, Haus­
mening, Papierfabr., Tel. Amstetten 93.

Personenkraftwagen
Marke Stu.d�bakell' Com. Six, Bauja.hr
1942, z,u verkaufen. Besichtigung nur

nachmitJtags ab 14 Uhr. Schloß-Cafe
Zell, Post Wai.dhofen a.Y. 2486

Weisser Tischherd
linker Rauchstutzen, gegen. Rechts­
abzug zu 'Vertauschen o.der zu ver­

kaufen. Schörkhuber, Gerstl, an

der Biberbacherstraße. 2479

Schöne Ferkel
8 Wochen alt, gut fr ess en.d , abzu­
geben. Gut WeHmann, Marienhof,
Zell-Arzberg. 2490

Kreissäge
mit 6-PS.-Motor, fahrba,r, gut eT­

halten, zu verkaufen oder gegen
Kleinmotorrad zu tauschen gesuch't.
Adre e in der Verw . .d. BJ. 2480

PUCHt50
fabriksneu, abzugeben. Dr. Rein­
har.d, Wai.dhofen, Unterer 8ta,di­
pla tz 35, Tel. 174. 2485

INSERIEREN BRINGT ERFOLG!

VER ANS TAL TUN GEN

Städtische

Filmbühne Waidhofen a.V.
F,reitag, 7. November, 6.15, 8.15 UhT
Samstag, 8. November, 6.15, 8.15 Uhr
Sonntag, 9. November, 4.15, 6.15, 8.15 Uhr

Konflikt des Herzens

Montag, 10. November, 6.15, 8.15 Uhr
Dienshg, 11. No'vemher, 6.15, 8.15 Uhr
Die Erbin vom Rosenhof

Mittwoch, 12. November, 6.15, 8.15 Uhr
Donnerstag, 13. November, 6.15, 8.15 Uhr
Schütze Bumm in Nöten

Jede Woche cU. neUe Wochenschau,!.

Vo:ralDzei,g,et

Ganst-Schmaus
am Sonnhg .den 30. November 1952 :im

GASTHOF NAGEL

1I'IIIIIIIIIIII!IIIIIIIII'I'I!IIIIIIIIIWJIWWIIII!llIllIIllIllI'WW_lWlllllUWWlWltWWJ
Jeder Anfrage an die Verwaltung des Blat­
tes bitten wir S 2.50 in Briefmarken zur

Rückantwort beizufügen!
rnf1lTimmmlll1nlilllliililhlnlMHlllillll!ntlllmmmllilllllimlll!lIitllltIItrmmr11ilITi
Eigentümer, Herausgeber, Verleger und
Drucker: Leopold Stummer, Wai<lhofen a. Y .•

ObeTer Sia.dtplatz 31. Veraniwortlich: Alois
Deiretsbacher, Wai<lhofen a. d. Y. Oberer

Sta.dtplatz 31.
'


